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Oelprüſdent Gen. Hörſfn,

Die nachfolgende Rede hielt geſtern Gen. Hörſing
anläßlich der Fortſetzung der Tagung des 32. Provinzial
h der Provinz Sachſen. Den Sitzungsbericht
ſelbſt findet der Leſer an anderer Stelle des Blattes.

Meine Herren!
Als der Landtag am 13. d. M ſeine Taauna ſo plötzlich ab-

brechen mußte. da wußten wir nur, daß in der Staats- und
Reichshauptſtadt eine Umwälzung vor ſich gegangen.

Wohl wenige. vielleicht niemand von dieſem Hauſe wußte,
was geſchehen kannte nicht die Zuſammenhänge. die die kommu-
nale Arbeit der Provinz zum Stillſtand brachte. Jetzt liegen
jene Tage hinter uns. Der Schaden. der angerichtet, auch für das
Wirtſchaf sleben unſerer Provinz. iſt unabſehbar. Viel Gut iſt
zerſtört. viel Blut iſt gefloſſen. Da verlohnt es ſich. einen kurzen
Rückblick zu tun. um das zu ſagen. was orfagt werden muß.

M. H.! Wenn der Geſchichtsſchreiber das Kapitel

Aus Deutſchlands ſchwärzeiten Tagen“
ſchreiben wird. dann werden wir in dieſem Kapitel die Namen
Kapp. Lüttwitz und Kon orten finden. Heute wiſſen wir es noch
nicht. ob dieſe Leute geiſtig minderwertige Menſchen, und nur
mikbraucht. oder volitiſche Verbrecher ſind (Zuruf: Verbrecher!)
Wie dem auch ſei: Mitſchuldige an den Verbrechen der Kapp und
Lüttwitz ſind jene Parteien und ihr Blätterwald die in maß-
loſem Haß gegen die Revublik jedes Maß für anſtändige und
vornehme Kritik verloren hat!en und in wilde ſter Hetze gegen

Republik und Regierung einen Teil des Volkes bis zur Siedehitze
trieben. (Sehr wahr!) Das ein Teil der Bevöllerung. wenn
auch ein kleiner Teil. ein großer Teil der Offiziere Beamte und
leider auch Soldaten. den Kapp und Lüttwitz folgten. iſt verwerf
lich für die Verführten und verbrecheriſch von den Führern. Aber
dieſer Voraang beweiſt ja nur. wie politiſch unreif dieſe Leute,
die Kapp und Genoſſen folgten. waren und wohl auch heute noch
ſind. Wer da alaubt. daß eine Hand voll chen. auch wenn
die alle Bajonette haben. eine Staasumwälzung gegen die
Volkemohrheit fertig brinat. der iſt weiter nichts als ein poli
tiſcher Narr (Sehr wahr!) Nein. im heutigen Zeitalter iſt eine
Staateumwälzung nur möglich. wenn die erdrückendo Volksmehr-
heit dieſes wünſcht. wie es im November 1918 der Fall war.
(Allgemeine Zuſtimmung.)

So wie der kleinere Volksteil ſich für Kapp erklärte, ſo der
erdrückend aroße Teil geg'n ihn Dazwiſchen ſtehen blieben die
Neutralcm. die Unpolitiſchen. die Vorſich'igen. nach meinem
Dafürhalten Gefährlichſten. Denn. hätten die Kapp und Genoſſen
geſiegt. ſo ſtänden ſie Heute in deren Lager und ſpielten ſich als
Hurrapatrioten auf. wie ſie ſich hente als Höter der Verfaſſung
und der Republik auffpielen. (Sehr gut') Der geſamten
Arbeiterſchaft. em demokratiſchen Bürgertum. iencm Teil der
Beam ten. Offiziere Unteroffiziere und Soldaten. die ſich wie
ein Mann den Vu'ſchiſten entgegenwarfen. Verfaſſuns. Nepublik
und Regierung ſchüttten. ſoreche ich im Namen der Stgatsregie
m würmſten Dank für ihre Heldentat aus. (Allgemeines

ravo.
Das offene Uebertreten eines Teils der Offiziere der Reichs

wehr. eines Teils der Oberbeamten der Sicherheitspolizei zu den
Put'chiſten. die unklare Haltung eines weiteren Teils der Reichs
wehr und Sicherbei“spolizei hat zu Kämpfen dieſer mit der ver
faſſungstreuen Bevölkerung. beſonders mit der Arbeiterſchaft ge-
führt. Es iſt viel Blut gefloſſen. viel Menſchenleben iſt er
loſchen. viele Verwundete winden ſich heute noch in Schmerzen.
Jch gedenke der Gefallenen auf beiden Seiten und wünſche den
Verwundeten recht baldige Heilung und Geneſung. (Zu-
ſtimmung.)

Aber ich darf auchnichtvorbeigehen an den Grau'amkeiten
und Beſtialitäten. die verübt worden ſind: verübt worden ſind
beklagenswerter Weiſe auf beiden Seiten.

M. H.! Ich weiß es ſehr wohl. daß man im Kampf in der
Wahl der Mittel zur Niederſchlagung des Feindes nicht wähle
riſch iſt. nichtſeinkann. ſa vielleicht nicht einmal ſein darf. Aber
einen Wehrloſen. einen Gefangenen. den darf man nur als
Men'ch behandeln. ſei er Ziviliſt ſei er Soldat t
die Bry'gli'ät an Soldaten und Beamten der Siſpßerheitsvolizei
mit d rſelben Schärfe, wie die Mikhandlung und Brutalität. die
Solda'en und Beamte der Sicherheitsvolizei an gefangenen Zivi-
liſten begangen haben. (Sehr gut!) Die Vorgänge beim Trans
vort gefangener Zipviliſten. bei den Verbaftungrn in den Woh
nungen und die Behandlung in den Wachlokalen uſw. zum Teil
noch in den Gefänganiſſen. ſchreien zum Himmel. ſind eine wahre
Kulturſchande. (Sehr wahrſ) Aber hier mache ich die Unter
offiziere und Soldaten. ſowie Unterbeawte der Sjcherheitswebr
erſt in zweiter Linie veranfwor' lich Verantwortlich ſind die
Offizier und Oberbeamten. die es nicht worhindert. ſondern ge
dulde Faben. daß die Grauſamkeiten an Wehrlo'en verübt wur
den. (Nerhrecher!) Wenn ich auch die Verbitterung verſtehe.
aber Offitiere und Oberbeamte als gebildete Menſchen durften
Grarſamkeifen nicht dulden, Aber ich ſtelle auch feſt, daß vile
Offiziere und Oberbeamte

ſich ſehr ritterlich benommen haben.

jede Grauſamkeit verßinderten. Ebenſo haben kämpfende
Ar eiten grfangene Solda'en und Sickerheitsheamte in ſehr
vielen Fällen recht anſtändig ja vornehm behandelt. (Hört.
hört!) Schlimwer und rauriger als die Kämpfe jener Kapptage
änd die Kömpfe. nachdem Kapp ageflohen. die Verfaſſung und
Republik geſichert. zum Abbruch des Gen ralſtreiks geblaſen
wurde. Was die Kapp-Lüttwiß und Genoſſen mit einem Teil
ihrer Soldateska entfacht. daß ſek en nun iene Elemente von der
ärſerſten Linken. die link von den ſozialiſtiſchen Parteten ſtehen,
fort in derſelben unglaublichen verbr'cheriſchen Weiſe wie Kapp
Lüttwit ſie angefangen. Schrieen dieſe erſt: Fort mit der heu-
tigen Revublik. ſo ſchallte uns jetzt von den Kommuniſten und
Syndikaliſten das Her mit der Rätediktatur“ entgegen.

Ich verurteile

unſere

M. H.! Im ſozialiſtl'ch- demokratiſchen Deutſchland iſt kein
Raum für eine Säbelberrſchaft von Rechts. noch für eine Räte-
dikta'ur von links. (Sehr aut!) Wer daran glaubt. den halte
ich. wie bereits einmal geſagt. für einen politiſchen Rarren. der
o her dadurch daß er Unwiſſenden dieſe Tdeer in den Kopf ge-
vflanzt und HSunderte. ja Tauſende unglücklich macht. gefährlich
wird. Auf die'e traurigen Vorgänge. die ſich im Ruhra-biele der auch im Süden unſerer Provinz. in Tangermünde. Delitzſch

und nblich im Voatlande abgeſvielt. will ich nicht näher ein
gehen. fordern nur die rerführten Opfer auf der einen Seite und
die Opfer unter den Soldoten und Bram'en der Sicherheits
volizei auf der anderen Seite keklagen und die Hoffnung aus
ſprechen. daß der Bruderkrieg beendet. der lente Schuß gefallen
iſt. (Zyrſtimmuna.)

M. H Und das darf ich wohl allen Parteien dieſes Hauſes,
und der Bevölkerung der ganzen Provinz ſagen Der Kampf um
die politiſche Macht wird und darf nicht mit Handarangten. Ge

Völlerhrnd und Witkihaftznhan

Aus London kommt die Nachricht, der Völkerbund
hat die Finanzvertreter von 25 Ländern für Ende Mai
zu einer Konferenz nach Brüſſel eingeladen. Die Kon
ferenz wird ſich hauptſächlich mit der Erörterung der
Mittel beſchäftigen, die am beſten dem Zweck dienen,
e wieder durch die gebräuchlichen Kanäle fließen
zu laſſen.

Vonar Law über die Auslieterung Wilheim
Amſterdam 209. April. Einer Reuter Meldungzufolge ſagte Bonar Law in der geſtrigen Unterhaus

tzung auf eine Aufrage: Die niederländiſche Regierung
ſt nicht in der Lage geweſen, der Forderung der Alli

ierten auf Ausſieferung des ehemaligen Kaiſers zu
willfahren, hat aber die volle Verantwortung für die
zuverläſſige Bewachnng der Perſon des vormaligen
Kaiſers, die Kontrolle ſeiner Korreſpondenz und ſeiner
Beziehungen nach außen übernommen und ihm zu dieſem
Zweck die Provinz Utrecht als Aufenthalt angewieſen.
Auf meitere Fragen erwiderte Bonar Law, die Verſuche
der Alliierten Holland zu einem anderen Vorgehen zu
veranlaſſen. hötten keinen Erfolg gehabt. und es fei
nicht ihre Abſicht, Gewalt zu gebranchen. Auf eine An
frage, ob die anderen Kriegsmifſetäter auf dieſelbe
Manier entkommen würden, erwiderte Bondr Law, das
folge nicht daraus.

Echweden und Dr. Kapp.

Nach einer Blättermeldung ans Stockholm wird
Dr. Kapp vorläufig in Polizeigewahrſam gehalten.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß zwiſchen Schweden nnd
Deutſchland ein Meinungsaustauſch über die Möglich
keit einer Ausliefernng Kapps ſtattfinden werde.

Eiſenbahnerfſtreit.

Brüſſel, 20. April. Havas. Reuter verbreitet
eine Blättermeldung, wonach die Eiſenbahner in den
von den Belgiern beſetzten deutſchen Gebieten in den
Ausſtand getreten ſeien. Der ganze Eiſenbahndienft ſei
eingeſtellt worden.

die Entwaffaung Teutſchlands.

Paris, 20. April. Der Ausſchuß für auswärtige
Angel-genheiten nahm einſtimmig folgenden Antrag
Raynaude an, die Kammer beſchließt im Jntereſſe der
Erlangung eines allgemeinen Friedens und der Wieder-
herſtellung normaler Beziehungen zwiſchen allen Völ
kern die völlige Entwaffnung Dentſchlands und fordert
die Regierung in aller Form auf, zu verlangen, daß
die durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzten Entwaff-
nungsbedingungen durchgeführt werden.
rn

ſchüßzen und CEewehren ausgekämpft und ausgetragen werden.
Zum Kampf um di ſes hohe Ziel gibt es ſtärkere Waff'n. beſſere
Mittel. Das Stärkſte und Veſte aber iſt der Kampf des Geiſtes
der Aufklärung. und der wird ſiegen. der

die beſten und edelſten Argumente
in die Volksmaſſen werfen kann. (Zuſtimmunga.) Und ſo rufe ich
der ganzen Provinz zu Leat die Waffen nieder. gebt ſte ab.
Hebt ſie zurück den Behörden der Republik und dokumentiert. da
mit. daß alle Eewalt von ſetzt ab ein Ende hat. (Sehr aut!)
Verg ſſe doch niemand. daß im Oſten wie im Weſten ſiegestrunkene
frühere Feinde lauern. der Put'ſch. von wo er auch kommen
mag. führt uns ins Verderben brinat uns der Aufteilung. Zer-
reikung. mindeſtens aber Abtrennung großer Gebietsteibe näher.
Und ich richte eine Frage an di Axbeiter. belonders an jene auf
der allexäußerſten Linken: Kann es uns erwünſcht ſein. wenn

Slammesbrüder im Oſten und Weſten von der deutſchen
losgeziſſen unter franzöſiſche oder volniſche Botmähig

e

m den Provinzial Landtan.
keit. unter deren Kapitalismus und Militarismus kommen?
Das wünſcht ſicher niemand. Wer das aber nicht wünſcht. der ſoll
auch allen Putſchen abhold ſein. denn ſonſt trägt er zu dem bei.
was er ſelber nicht wünſcht und will. (Zuſtimmung.)

Die Folge dieſes Kaprp-Putſches iſt der Ruf aller ver
faſumastreuen Elemente. beſonders der ganzen Arbeiterſchaft
nach Demokratiſterung von Heer. Polizei und Verwaltung. ſowie
r Beſtrafung aller Hochverräter und Helfer. (Sehr

io.
Dio Forderung iſt auf der ganzen Linie mehr als berechtiet.

Es foll und wird geſchehen. was irgend möglich. Aber wie ſoll
wan refarmieren und demokratiſteren. wie ſoll man Heer und
Sicherheitspolizei und Verwaltung reinigen. wenn man ſie zum
Kampf gegen die Putſche der Kommuniſten und Snyndikaliſten
einſetzen muß.

ch ſage es der ganzen Arbeiterſchaft und allen jenen. die
nach Demokratiſierung rufen. frei und offen Viele Helfer des
Kapp-Pukſches ſind verſchwunden. viele andere haben die Spuren
ibrer ſchandharen Handlung verwiſchen können. nur weil uns die
Hände agebunden, jedes ſcharfe Zugreifen nach den Hochverrätern
zwei Wochen unmsalich gemacht (leider!). denn nun war der
r von der äußerſten Linken der Brand aller Unvernunft zu

Jeder Putſch von der äußerſten Linken ſtärkt und feftigt die
Uebernationoſſten. Ich behauipte nicht zu viel. wenn ich ſage
Es gibt im Lager der Uebernationalſten und Militariſten Leute.
mehr als man glaubt die auf Putſche von links warten, denn nur
dadurch können ſie ihre Notwendigkeit. beweiſen, nur dadurch
blüht ihr Weizen Mögen die Arbeiter die jenen Putſchiſten von
der alleräußerſten Linken folaten. es ſich überlegen, ob ſie noch
weiter ihrem äroſten Gegner von rechts Waffen liefern
wollen. (Sterke Zuſtimmung links.)
Run iſt der Kampf beendet. die Schlachtfelder werden a

räuntt. er wie ungleich iſt der Kampf geendet. Während
von den Führern und Geführten der Kapp und Lüttwitze nur
wenige feſtgenommen und in Haft geſetzt werden konnten. be-
finden ſich viele Hunderte der Geführten von der alleräußerſten
Linken in Gefängniſſen. Jch habe nichts übrig für Mörder,
Brandſtifier. Käuber. Diebe und Plünderer., aber das iſt der ver
ſchwindend einſte Teil derer. die in den Gefänaniſſen ſitzen.
ſt es nicht gelungen, die Anſtifter und alle Helfer des Put-
ſches der Kap und Genoſſen hinter Schloß und Riegel zu bringen,
dann halte man auch nicht jene gefangen. die entweder für die
aute Sache kämpften oder für ſie zu kämpfen alaubten, oder aber
verführt waren. genau wie der Kappſche Anhang. Denn ſo wie
man die Kapryr und Lüttwitz nicht bekommen hat. ſo hat man
auch die wirklichen Führer des Linksputſches nicht bekommen.
Die Führer ſolcher Putſche bringen in der Regel ihre koſtbare
Haut ſrüh genpg in Sicherheit. die Verführten ſich ſelbſt über-
lahßenp. Nun iſt mir mehr als bekannt. daß Staatsanwälte und
Richter ſich durchaus bemühen objektiv und unparteiiſch zu ſein.
Aber in der Arbeiterſchaft wächſt der Glaube das iſt mir in zahl
loſen Briefen und von zahlreichen Deputationen geſagt. daß man
an ihren inbaftierten Klaſſengenoſſen Rache nimmt für den ver
unglückten Kapp-Putſch. oder um die Schuld von den
Anhöngern aßzulenken. (Sehr wahr links.) So ſehr dieſe An
ſicht falſch iſt. ſo ſehr glaube ich. muß aber auch alles vermieden
werden. um einen ſolchen Glauben in der Arbeiterſchaft auf
fommen zu laſſen. Jch haße mich daher teils ſchriftlich. teils
telephoniſch. teils telegraphiſch. an die Erſten Staatsanwälte ge
wandt und erincht. alle Jnhaftierten. die nicht der vorher genann
ten Verbrechen angeklagt ſind. aus der Haft zu entlaſſen
aber nur fehr geringen Erfolg zu verzeichnen. Jch wende mich
nun hiermit an die Staatsanwälte und Richter der Propinz und
rufe ihnen zu

eben Sie bitte alle fene Gefangenen. die nicht gemeine
Verbrechen begangen frei. Feben Sie den Familien
ihre Männer und Väter. den Eltern ihre Söhne wieder.

Wird dieſe meine Bitte erfüllt, erſt dann iſt die Gerechtigkeit
hergeſtellt. die gehäufte Betternis befſciigt. die geſpannte Lag-a
wird entſpannt. Allgemeine Zuſtimmung

Und nun das letzte dunkle Kapitel. Während der 'age der
Unruhen ſind viele Beamte abgeſetzt. entfernt. Landräte. Kreis
ſekretäre. Bürgermeiſter uſw. mußten der Volkswut weichen. Ein
zuſammengelaufener Volkshaufen war Ankläger Richter und zu
aleich Ureilsvolſtrecer.

H
Das iſt weiter nichts als der blutigſte Hohn auf die Demokratie.
und ich bin nicht gewillt. dieſem wahnſinnigen Treiben länger
zuzu'ehen. (Bravo.) Ich wende mich an den beſonnenen Teil der
Bevölkerung und beſonders an die unter ſozialiſtiſcher
Flagoge ſtehenden Arbeiter und hitte. die Beamten zu ſchützen,
damit die ſtandalsſen Vorgänge ſich nicht mehr wieder-
bolen. Wer etwas gegen einen Beamten zu ſagen hat. der ſage
oder ſchreibe den zuſtändigen Stellen frei und offen unter Bei
ſüqung der Beweiſe. Was an mir liegt. wird getan werden, um
Uebelkönde zu beſeitigen. Perſonen. die auf einem Platze ſich
nicht eignen, auszutauſchen. oder wenn nötig, zu entfernen.
(Bravo.) Aber außer den ordentlichen Behörden hat niemand
das Rech. Beamte abzufetzen oder ſie durch Nötignng zu ent
fernen Jch werde anordnen. daß alle abgeſetzten Beamten auf
ihren Platz zurückkehren. ſoweit ihnen bis jetzt nicht nachgewichen
iſt. daß ſie auf dem bisherigen Platz unmöalich ſind. Die An
klagen gegen die übrigen Beamten werden zur Jeit ſorgfältig
Seprüft. ch möchte aber ausdrücklich warnen, den auf ihren
Platz zurückkehrenden Beamten irgendwelche Hinderniſſe in den
Weg zu legen. ſei es dienſtlich oder außerdienſtlich. ich werde die
Beamtenichaft ſchüsen. ſoweit es in meinen Kräften ſteht. Der
Beamtenſchaft aber. die unter der Unruhen gelitten. ohne daß
ein Grund vorlag und ohne daß ſie eine Veranlaſſung zu
Amtsentſetungen. Entfernungen uſw. gegeben, ſpreche ich mein
ticfſſtes Bedauern aus.M. H. Run gehen wir alle an die Arbeit. Jeder auf den
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Voſten, auf den er geſtellt. Die Neueinrichtung eines repudlikaniſch zuverläſſigen J arh r verſten Beamten jeder a daß wir des Bruder Truppenteiie iſt daher eine Angelegenheit von der weit
ampſes mehr als genng haben und nur gemeinſame, fleißige

Arbeit uns wieder vorwärts bringen, nach innen feſtigen, nach
draußen zu Anſehen bringen kann.

Möge Jhre Arbeit die der Provinz geſchlagenen Wunden
beilen. daher wünſche ich Jhnen für den Reſt der Tagung den
a heten Erfola. (Lebhaſte Zuſtimmung und Hände

atſchen.

Ein bedeutſamer öchrltt.
Zur Abwehr der reaktionären Putſchgefahr hat ſich die

Regierung zu einer ſehr beachtlichen Maßnahme entſchloſſen:
Jn der nächſten Nähe von Verlin wird ein größerer Trup-
penteil neu aufgeſtellt, der aus unbedingt republikaniſch zu-
verläſſigen Elementen zuſammengeſetzt werden ſoll. Zur
Bildung dieſes Truppenteils werden die deſten Elemente der
Reichswehr herangezogen, zu ihnen ſollen ſich der Organi-
ſterten Arbeiterſchaft entnommene Elemente ſowie Führer
und Unterſührer von unbedingt republikaniſcher Treue ge-
ſellen. Beſondere Sorgfalt wird der Auswahl des Offi-
r än zugewendet, in erſter Linie werden vaniſch organiſierte Offiziere herangezogen werden, die ſich
zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen.

Dieſer Schritt hat ſowohl die allergrößte praktiſche, wie
prinzipielle Bedeutung Prinzipiell bedeutet er, daß die Re
gierung die fallſche Methode der „Entpolitiſierung der Reichs
wehr preisgibt, die ſich unter dem gegenwärtigen praktiſchen
Verhältniſſen für die reaktionäre Führerſchaft nur als ein
Mittel erwieſen hat, die Reichswehr von ſolchen Elementen
zu ſäubern, die dem Putſch von rechts widerſtreben. Wenn
jetzt nicht mehr wahllos eingeſtellt wird, wer ſeine Dienſte
anbietet, und wenn ein r von mehr als
zweifelhaftem Wert nach den Erfahrungen des 13. März
nicht mehr als genügende Sicherung angeſehen, ſondern die
wirkliche Geſinnnung der Einzuſtellende in Betracht gezogen
wird, ſo iſt dieſes der richtige Weg zu der in erſter Linie not-
wendigen Republikaniſierung der Reichswehr, die jeder Ent
politiſterung vorangehen muß. Die Regierung wird nach
deſem Schritt auch nicht mehr umhin können, die republi
kaniſchen Organiſation offiziell anzuerkennen, deren Ziel
keineswegs die Hineintragung von Politik in die Reichswehr
bildet, ſondern die Feſtigung der Reichswehr auf dem Boden
der jetzigen Verfaſſung und die Ahwehr jedweder
putſchiſtiſchen Beſtrebungen. Denn die Regierung kann
natürlich nicht auf der einen Seite im Sinne dieſer Organi-
ſationen und mit ihrer direkten Unterſtützung arbeiten. auf
der anderen Seite aber noch Verordnungen in Kraft be-
laſſen, die reaktionären Offizieren eine willkommene Hand

be zur Verfolgung und Unterdrückung dieſer Organi-
ionen bieten.

Nicht minder vedeutſam iſt die praktiſche Seite des
Schrittes. Der Uebermut, den die Reaktionäre trotz des
Mißlingens ihres Putſches noch zur Schan tragen, rührt
nicht zuletzt daher, daß ſie genau wiſſen, daß die Regierunbisher über keinen zuverläſſigen Truppenteil Lerſugf,

welcher ſie in Stand geſetzt bätte, die militäriſche Fronde mit
Gewalt niederzuſchlagen. Dies iſt auch der Grund, warum

B. die Entwaffnung der Marinebrigade Ehrhardt aufſolche Schwierigkeiten ſtößt. So lange bei jedem Truppen

teil, der zur gewaltſamen Durchführung dieſer Entwaffnung
aufgeboten wird, befürchtet werden muß, daß er mit den
Meuteren gemeinſame Sache macht oder doch zum mindeſten
die von der Regierung gegebenen Befehle in irgendeiner
Weiſe umgeht, ſo lange kann die Reaktion ſich ſtark und
ſicher fühlen.

Das wird anders werden mit dem Augenblick, in dem
die Regierung eine zuverläſſige Kerntruppe in oder bei
Berlin beſitzt, auf deren Gehorſam ſie ſich auch verlaſſen
kann, wenn es gegen rechts geht. Damit erhält die Re-
gierung eine ganz andere Autorität, damit iſt ſie in den
Stand geſetzt, ihren Befehlen Nachdruck zu verleihen und
ihre Durchführung zu erzwingen.

Schließlich gibt dieſer neue Truppenteil auch Garantie
gegen ähnliche Ueberfälle der Reichshauptſtadt wie am
13. März 1920. Selbſt irgendwo in der Provinz aufſlam-
mende Putſche können nie die Bedeutung des Kavp-Lüttwitz
Putſches erlangen, wenn wenigſtens der Zentralſitz der Re
gierung ror ihnen geſichert iſt.

ſein.
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tragendſten politiſchen Bedeutung. Er nimmt die Be-
drohung von dem Volke, die es jetzt noch dauernd über ſeinem
Haupte f Deshalb muß auch verlangt werden, daß mit
der Durchführung des Planes keine Minute gezögert wird,
daß alles getan wird. um ihn ſobald als möglich zur Wirk
lichkeit werden zu laſſen. Tage können hier entſcheidend

Der eingekapfelte Reichswehrm'nnter.

Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Vorwärts“
folgende Meldung zur Kenninis:

Berlin, 9. April. Den Aemtern und Abteilungen
wird es unterſagt, BVorträge beim Herrn Miniſter
(Reichswehrminiſter. Red.) ohne vorherige Mitteilung
anzumelden vder zu halten.

Vorträge finden zunächſt bei mir ſtatt und ich werde
das weitere entſcheiden. Ausgenommen von dieſem

Verbot iſt nur T. I. v. Seeckt.An alle Stellen des Reichswehrminiſteriums.
Jſt dieſe Verfügung mit ung und Wiſſen

des Herrn Reichswehrminiſters ergangen?

Die Entente- Konferenz in San Remo.
Die Vertreter der Entente befinden ſich in San Remo.

Am Montag haben die Verhandlungen über einige nochſchwebende Fra en aus dem n 7 Weltkriege begonnen.

Das Adria-Problem und die Frage: Was wird aus der
Türkei? harren noch ihrer Löſung.

Uns Deutſche intereſſieren vor allem die rein deutſchen
Fragen. So wird vor allem die Lage im Ruhrgebiet in
den Kreis der Erörterungen gezogen werden. Die Beſetzung
des Maingaues durch Frankreich hat bisher nur die Zu
ſtimmung Belgiens gefunden. England und Jkalien ſind
trotz aller Täuſchungsmanöver keineswegs damit einver-ſtanden. Man kann ſog behaupten, daß eine gewiſſe Ri-
valität beſteht, die beſonders ſcharf durch den italieniſchen
Miniſterpräſidenten Nitti zum Ausdruck gebracht worden
iſt. Auch zahlreiche engliſche Stimmen rerurteilen den
weiteren Vormarſch in Deurſchſand.

Jn einem Punkt ſcheint Aebereinſtimmung zu herrſchen:
Die Entwaffnung Deutſchlands nach den Beſtimmungen des
Verſailler Friedensvertrages. Dieſe Einigkeit iſt herbeige-
führt worden durch den Kapp-Lüttwitz-Putſch und durch die
geheime Wühblarbeit der militäriſchen Gegenrevolutionäre
in Deutſchland. Die Entente hat in aſſen größeren Städten
des Reiches ihre Vertreter ſitzen. Dieſen iſt es ebenſowenig
wie uns entgangen, daß der deutſche Militarismus zunächſt
im Verborgenen ſeine Gebeimbündeleien zum Sturze der
Republik betreibt. Obwohl an Zahl gering, iſt er dennoch
mächtig, weil er ſich im Beſte der Waffen und Munitions-
lager beſindet. Die deutſche Regierung beſitzt offenbar niht
die Macht, um ſich ſeiner erwehren zu können.

Ob die Entente bezüglich der übrigen Vorſchriften des
Friedensvertrages irgend welche Erleichterungen zugeſtehen
wird, iſt ſehr ungewiß. Es fehlt hier und da nicht an der
genügenden Einſicht. Wir glauben aber nicht, daß ſie aus
reichen wird. um uns Zugeſtändniſſe zu machen. Man darf
die große Rivalität Frankreichs nicht unterſchätzen. Jn
Frankreich wird heute noch, wie ehemals- in Deutſchland,
mit Peitſche und Zuckerbrot regiert. Jn den Kreiſen der
arbeitenden Schichten macht ſich eine Gärung bemerkbar,
die nur gemeiſtert werden kann durch eine Art Bismarckſcher
Politik. Deswegen wird Frankreich aus Feine her
auszupreſſen verſuchen, was nur irgend möglich iſt. Es
bleibt abzuwarten, wie weit England und Jtalien Gefolg-
ſchaft leiſten werden.

Ungeachtet der Beſchliiſſe von San Remo muß Deutſch
land aber ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand nehmen. Da-
bei iſt in erſter Linie notwendig: energiſcher Kampf gegen
den Militarismus und gründliche Säuberung in der Ver
waltung. Die Regierung hat in den letzten Tagen zu er
kennen gegeben, daß ſie den Willen hierzu hat. Wir wollen
hoffen, daß ſie nicht wieder auf halbem Wege ſtehen bleibt.
Es muß fetzt gründlich durchgegriffen werden. Das ge-
bietet nicht nur unſer eigenes Lebensintereſſe, das verlangen

die arbeitenden Schichten ber Bevölkerung. Je ener
giſcher jetzt zugegriffen wird, um ſo ſchneller kommen wir
wieder zu geſunden Zuſtänden in unſerem Lande.

Das Ende des 6illbergeldes.
Bereits ſeit längerer Zeit iſt der Vlan erwogen worden. die

bisher geltenden Silbermünzen. die ja doch nicht mehr im Ver-
kehr erhältlich ſind völlig auf rs zu ſetzen. Der Plan wird
jent durchgeführt werden. n erordnung Reichsfina
miniſteriums. die bereits die Zuſtimmung de ichsrats u
des von Rationalverſammlung gewählten Ausſchuſſes gefun-
z beſtimmt. daß die We Mark-Stücke. 1-Mark-Stücke,
Z. Mark-Stücke und 5-Mark- Stücke ſowie die in Form von Denk
münzen geprägten 2-Mark-Stücke einzuziehen ſind. ſie gelten nicht
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Bis zum 1. Januar 1921
werden dieſe Münzen bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem
geſetzlichen Werte ſowohl in Zahlung genommen als auch gegen
Reichsbanknoten. Reichskaſſenſcheine und Darlehnsſcheine umge-
tauſcht. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch
(S 2) findet auf durchlöcherte und andere als ducch den gewöhn-
lichen Umlauf im Gewicht verringerte ſowie auf verfälſchte Münz-
ſtücke keine Anwendung. Mit dieſer Verordnung ſind alſo
von nun ab ſämtliche Silbermünzen außer Kurs ge'etzt. Die
Annahme der Silbermünzen p dem bisher feſtgeſetzten Preiſe
durch die dazu beſtimmten Stellen bleibt jedoch vorläufig be-
ſtehen.

Schwediſche Hilfe für deutſche Kinder.
Die dankenswerte Hilfe, die uns Schweden im vori-

gen Jahre durch mehrmonatliche Aufnahme von an-
nähernd 2000 unterernährten deutſchen Kindern hat an-
edihen laſſen, iſt noch in beſter rege kgrß uch im
aufenden Rae beabſichtigt Schweden in hochherziger

Weiſe aht unſerer notleidenden Jugend anzunehmen.
Die l der aufzunehmenden Kinder wird vorausſicht-
lich die vorjährige noch überſteigen. Zur Durchführung
der notwendigen Vorbereitungen v in dieſen Tagen
ein Komitee gebildet worden, in welchem u. a. das Zen-
tralkomitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz,
der Verein gang alt für Stadtkinder, der Haupt-
vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins, ſowie eine
Anzahl deutſcher und ſchwediſcher Damen vertreten ſind.
Den Ehrenvorſitz haben der ſchwediſche Geſandte Frei-
herr von Eſſen und ſeine Gattin übernommen, die be-
kanntlich auch im Vorjahre ſchon ſo warnerg für die
Sache eingetreten ſind. Die Verteilung der Plätze auf
die Städte erfolgt in engſtem Zuſammenwirken mit der
e den Landaufenthalt der Stadtkinder beſtehenden

r Die Auswahl der Kinder in den
berückſichtigten Städten wird durch die Landaufent-

e der Wohngemeindener Kinder veranlaßt. Einzelgeſuche an andere
Stellen ſind daher zwecklos.

Ter 1. Muſ.
Die Demokraten m wenn gegen die

aifeier.
Unſere Genoſſen haben in der Nationalverſamm-

lung beantragt, den 1. Mai zum Nationalfeiertag zu er
klären. Die Demokraten, die im vorigen Jahre ber
Arbeiterſchaft die geſetzliche Arbeitsruhe für den 1. Mai
bewilligten, haben diesmal beſchloſſen, den Antrag abzu-
lehnen. Da nun ein Reichsgeſetz beſteht, wonach ein
Nationalfeiertag feſtgelegt werden muß, bedeutet die
Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages, daß wir
einen Arbeitstag weniger haben als ſonſt. Den 1. Mai
wird ſich die Arbeiterſchaft unter keinen Umſtänden
nehmen laſſen. Wird ihr noch der 14. Auguſt, der Tag,
an dert die Verfaſſung in Kraft trat, wie die Demo
krate planen, als e v aufgezwungen, ſo wird eben
wer ger gearbeitet, als die Arbeiter arbeiten wollen.Und bies, obwohl uns auch gerade die bürgerlichen Par

teien bis zum Ueberdruß die Arbeit empfehlen.
Die Demokrat'un können ſich freilich darauf berufen,

daß vom vielgeprieſenen Sowjet- Rußland der 1. Mai
als Arbeitstag vorgeſehen iſt! Am 1. Mai ſoll diesmal

zum erſtenmal ſeit der Revolution gearbeitet
werden. Die „Diktatur des Proletariats“, wie die

Sowjet-Bourgeoiſie ſie auffaßt, kennt keinen Weltfeier-
tag der Arbeit.

T Stkandſel.
18. Fortſetzung.

Und ſo kam es, daß ſie einmal vor dem Reindorferhbofe
Abſchied nahmen, als der Bauer gerade an dem Tore lehnte.
Der Florian tat gewaltig unbefangen und redete ſich ein, daß
er ſich gar kein wenig fürchte, er ging auch ganz bedächtig an
dem Alten vorüber und grüßte ihn. freilich von der anderen
Seite der Straße, dafür klang es aber auch um ſo lauter.

„Das iſt des Müllers Florian, mit dem du da gegangen
biſt?“ fragte Reindorfer das Mädchen.

„Ja. Vater,“ ſagte dieſes.
„Jch hab' nicht leiden mögen, daß du mit ihm gehſt,

wie du noch ein Kind warſt, mußt dich jetzt auch nicht zu
ihm halten; glaub' nur, ich hab' meine Urſachen, und tu'
fein gehorchen.“

„Aber, Vater,“ lachte das Mädchel, „ich wüßt' wirklich nicht,
was das könnt' für einen Schaden bringen, wenn er neben
einem herlauft.“

„Wiſſen tu' ich es juſt auch nicht, aber wie geht das
Sprichwort von der Mücke? Wenn ſie in das Kerzenlicht
fliegt, ſagt ſie: Ah, da herum iſt es ſchön warm! Und wenn
ſie dann im Schmer klebt: O, da hilft kein Zappeln! Nun,
ich habe dir's geſagt, daran halte dich, und laß mir nicht
merken, daß du auf meine Reden nichts gibſt!“

Die ſonntägliche Chriſtenlehre beſtand darin, daß Nach
mittags, geraume Zeit vor dem Segen, der Pfarrer die
Kanzel beſtieg und durch einen kleinen Vortrag die Leute
über Gebräuche und Glaubensſätze der Kirche belehrte, das
geſchah jahraus jahrein für die älteren Leute, damit ſie
nichts vergeſſen, und für die jüngeren, daß ſie zulernen
möchten, ohne daß Magdelena in Verſuchung kommen konnte,
das Gebot des alten Reindorfer zu übertreten, denn diefer
fand ſich jetzt immer bei jeder Chriſtenlehre ein, fühlte er ſich
etwa ſchwach in den Glaubensartikeln? Wohl möglich, der
Mann war alt, da will das Gedächtnis nicht mehr alles ſo
ohne Umſtände herausgeben, es merkt, der Umſatz vor außen
wird ſchwächer, da hält es ſeine Laden geſchloſſen und ſeinen
Vorrat beiſammen, gerade als ſtünde bald eine andere Ver
wendung bevor.

Aber Magdalena dachte bei ſich: „Jch weiß, der Bater
könnte die Leute all' das ſo gut von der Kanzel herab
lehren, wie der Herr Pfarrer ſelbſt. Was tut er nur jetzt
o pſft in der Chriſtenlehre

Einmal blieb er aber doch wieder weg und da geſellte
ſich der Florian zu ihr, ſie dachte wohl an das Verbot,
aber wie ſie ſo nebeneinander hinſchritten und von Mühl'
und Mehl, Senſe und Sichel, Heu und Streu redeten, da
konnte ſie es doch nicht ſo ernſthaft nehmen wie der Vater,
ſie hätte es dem Buben ja gar nicht ſagen können, ohne ihm

in das Geſicht zu lachen und von ihm ausgelacht zu
werden.

„Jhr müßt doch alle Jahr froh ſein,“ ſagte Florian,
„wenn die Feldarbeit getan iſt, ſo lang' ihr noch den Leopold
im Hauſe habt.“

„Wär' es einmal,“ meinte die Dirne, „ſo würden wir es
ohne ihm auch richten.“

„Belt, dein Bruder hat die Melzer Seferl gern
„Die Leute ſagen es, ich hab' ihn nicht darum gefragt.“
„Jn vier Wochen kommt er wieder heim, dann läßt er

gewiß nimmer von ihr.“
„Jch weiß nicht, aber der Vater iſt Jo viel dagegen.“

dein Vater, der leidet ja nicht einmal, daß Schul
kinder miteinander gehen.“

Das Mädchen lachte. „Freilich nicht! Meinſt, ich ſollte
jetzt mit dir gehen? Beileibe! Neulich, wie er uns zuſam-
men geſehen hat, da iſt es wieder ſtrenge verboten worden.“

„Und doch gehen wir fetzt zuſammen! Gelt, du gibſt auch
nicht mehr auf ſo ein Verbot, als der Leopold geben wird

Das Mädchen machte große Augen. „Jch meine, das wäre
denn doch ganz etwas anderes!“ t

„Jch freue mich,“ fuhr der Junge fort, „wenn der Leopold
wieder heim iſt, mit dem mußt du mich bekannt machen,
dann gehen wir zu Vieren über die Felder, er mit der
Seſerl und ich mit dir.“

Da wurde Magdalena blutrot im Geſichte und ſagte
zornig: „Was du dir nur für Gedanken machſt, du dummer,
halbwüchſiger Bube, du! Der Vater hat ganz recht, mit dir
deh' ich auch nimmer, die Kleehuber Franzl hat auch einen
Weg mit mir, die redet mir von Kuh und Geiß, aber nicht,
von was ich nicht zu wiſſen verlange.“

Sie wandte dem verblüfften Jungen den Rücken und
ſchritt raſch dahin. daß die Stiefelchen knarrten.

Als ſie das Gehöfte erreichte, ſtand der alte Reindorfer
wieder vor dem Tore, ſie trat zu ihm, ihr Geſichtchen war
gerötet, die Lippen trotzig geſchloſſen und die beiden Naſen
flügel arbeiteten heftig.

„Guten Abend, Vater,“ ſagte ſie.
„Grüß dich Gott! Schauſt ja ganz zornig aus.“
Drüben über der Straße ſchlich gerade Florian vaorbei,

er ſah gar nicht auf. Gortſetzung folgt.

Kleines Feuilleton

Walhalla- Theater.
„Eine Nacht in Venedig“.

Operette in 3 Akten von F. Zell und Richard Gense
Muſik von Johann Strauß.

Die Operette „Eine Nacht in Venedigs“ iſt eine derjenigen Operetten, die man gern wieder einmal hört und bei der
man ſich wohl an den einſchmeichelnden Meladien erfreuen kann.
Der Text ſpielt in Venedig und behandelt die Liebesgeſchichte
eines italieniſchen Grafen. Johann Strauß hat dazu eine Mull
geſchrieben, aus der man deutlich die leichten Wiener Weiſen
heraushört. Echte Walzermuſik. Was will man auch meht
von einer Opere'te als Unterhaltung, in der man über den

acht und ſich an den leicht verdaulichen Melodien erfreuen
n n!

Die Spielleitung Georg Krönleins hatte recht ſtimmungss-
volle Bilder geſchaffen und ſorgte auch für flottes Zuſammen
ſpiel. Nur die endloſen Pauſen wirken unangenehm, ebenſo
wie die Reklame-Kinovorführungen der erſten Vauſe.

Als muſikaliſcher Leiter wahrte Ado Ehrlich recht gut den
Charakter der Wiener Muſik, nur hätte er manchmal auf ſtraffere
Rhythmik hinwirken können, Peter Büſch als Herzog von Ur-
bino beherrſchte geſanglich und darſtelleriſch ſeine Rolle. Den
Caramello ſang Edmund Ferry, der über ausgezeichnetes Stimm-
material verfügt, es aber leider nicht in den rechten Maße an
zuwenden ve'ſteht. Klares deutliches Sprechen muß verlangt
werden; ebenſo wie eine verſtändliche Ausſprache beim Geſang
unbedingt erforderlich iſt. Ganz ausgezeichnet löſte Hugo Klaus
als Makkaronikoch Pappakoda ſeine Aufgabe. Er legte beſon
deren Wert auf den humoriſtiſchen Teil und erregte dadur
große Heiterkeit. Von den Damen ſind in erſter Linie Getrude
Walden als Annina und Elſe Tinng als Ciboletta zu nennen
Erſtere verſtand es vortrefflich, den Charakter einer italieniſchen
Fiſcherstochter in helles Licht zu ſtellen. nur die Ausſprache bein
Geſang muß i werden. Elſe Tinna als liebende Köchin
gefiel recht gut ſonders geſanglich, während darſtelleriſh
manche Ueberireibungen ebenſo unangenehm wirkten Auch die
Vertreter der übrigen Rollen waren am rehten VPlatze.

Den Ballettänzerinnen möge geſagt ſein. daß die Grund
bedingung des Tan?es der Rhrthmus iſt, ſonſt wirkt er recht un
angenehm. Der lebhafte Beifall war wohlverdient.

Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 7 Uhe, gelangt das
e

„Die mliche Freit:den“, Sonnabend r Wwitbſgar Sonntag tegnitise Volks

vorſt iderſpenſtigen Zähmung“, Sonntag abend
Vorverkauf für die Moniag- Vorſtellung

am Donnerstag, vormittags 10 Uhr.
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für die Elektrizitätsverſorgun

der Elektrizitätswerke. Dieſer Antra
von der

glaubte mit d in
fälliger Betrieb“ alles geſag

Vrvbvn; und Umgegend
Sitzung des Provinzial-Landtages.

Um 10 Uhr erbffn te der 1. Vorſitzende Cludius die
Sitzung, die nach durch den KappPutſch hervor-

gerufcczen unfreiwilligen Pauſe wieder ein ziemlich
clles Haus aufwies. Nach der Begrüßung durch den
Vorſitzenden verlas er verſchieden Eingänge und gab
Wünſche der Städte Naumburg, Zeitz und Hohenmölſen
bekannt, weiter wies der Vorſitzende darauf hin, daß die
Preſſeplätze dem Wunſche der Preſſeyertreter gemäß,
unter großem Koſtenaufwand, umg baut ſeien (was
auch ziemlich modern ausgefallen iſt. D. Berichterſt.).

Hierauf erteilte der Vorſitzende dem Herrn Obervräſi-
dent Gen. Hörſing zur Eröffnungsrede das Wort.
(Rede ſiehe Hauptblatt.) Mit ſtürmiſchem B ifall und
Händeklatſchen wurden die Ausführungen entgegen ge
nommen. Ein Antrag des Abg. Ollrich, U. S. P., in wel
hem eine Beſprechung über die Rede verlangt wird,

urde abgelehnt und zur Erledigung der Tagesordnung
eſchritten. Zu Punkt 1 ſteht Fortſetzung der Beratung
er Sonderhanushaltsvläne für das Rechnungsjahr 1920

Nr. 17--42. Nr. 17—-19 wird abgeſetzt, 20—24, Haushalts-
plän der Erziehungs anſtalten Nordhauſen, Moritzburg
Zeitz und Gut Lüben bei Burg wurden nach der Be

richterſtattun debattiert. Gen. Stollberg zeigte an
gahlenbeiſpie en, daß z. B. auf der ErziehungsanſtaltHut Lüben bei Burg die Ernährung und Ergiehnzg der
Zöglinge eine ganz unzureichende ſei und forderte Ab-
hilfe. Ferner brachte Gen. St. eine unerhörte Sache
zur Sprache, nach der ein höherer Beamter eine Aus-
ſchußwahl der Beamten für ungültig erklären will, die
wahrſcheinlich nicht noch ſeinem Wunſche ausge fallen iſt,
er vergewaltigte das Wahlrecht aufs ſchändlichſte. Land
rat v. Wilmyvski ſagte dem Redner ſchnellſte Abhilfe
und Unt rſuchung des letzten Falles zu und will dann
das Reſultat dem Gen. St. mitteilen. Gen. Uffrecht
führte aus, daß, wenn erſt die Schule von Grund auf
geändert iſt, die Lehrer ſozial denken und fühlen lernten,
auch ſozialer Geiſt in die Schule einziehen würde.
Nr. 25--27 betreffs Haushaltungspläne der Frauen
klinik in Erfurt und Magdeburg und Landeswaiſen-
anſtalt in Langendorf, Nr. 28 Haushaltungsplan für di
Provinzialſtra r und N. 29 Haushaltungs-
plan für den Kleinbahnfonds werden ohne größere De-
batte angenommens Ueber Nr. 30, Haushaltungsplan

verlangen in einem An-
trage unſere Genoſſen und die U. S. P. Sozialiſterung

wurde natürlich
Der Abg. Brenicke (Dn.)

orten S iſt ein ſchwer-zu haben, was zur Ab-e Antrages nötig iſt. Nr. 31-—42, Haushal-
tungspläne für die verſchiedenen Prov.Einrichtungen,
werden ohne größere Debatten angenommen. Die
Provinzialausſ ußvorlage, betr. Regelung der Ruhe-
S für die in den Ruheſtand tretenden Provinzial
eamten von Sachſen bis zum Jnkrafttreten der neuen

Beſoldungsordnung wird angenommen, ebenſo die Vor-
5 betr. Abänderung des Beamtenreglements hinſicht
lich Anrechnung der Kriegszeit für den Ruhegehalt, betr.

S zu der Pflege derge en Beſtrebungen innu g erhalb der Prov. Sachſen
vitwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt und der egehaltsklaſſe der Kommunalverbände der Rede

Sachſen. Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung
Mittwoch, den 21. April, 11 Uhr vormittags.
gfene Anſragen an den Reichswehrminſſter r. Geler.

Herr Miniſter
Iſt Ihnen bekannt. daß Naumburg a. d. S., ſeit dem 13. März

m Reiche Kappſtadt genannt. die ungeeigne ſte Garni'on für
wehrtruppen iſt. weil Offiziere, Unteroffiziere und Mann-

en oerade in Kappſtadt unter rerderblichen alldeutſchen und

Bal. Verg. abgelehnt.

eulſchnationalen vutſchiſtiſchen Einflüſſen ſtehen? Iſt Ihnen
vetannt. daß Raumburg-Kappſtadt trotzdem voller Reichswehr-
iruppen ſteckt. und daß di Stadt bei ihrer Kleinheit den Ein
druck eines kappiſtiſchen Heerlagers macht

Iſt Jhnen bekann:. daß die Kappſtadter Garniſon noch verſtärkt
werden ſoll (oder iſt)?

Iſt Jhnen bekannt. daß die Kappſtadter Reichswehrtruppen
vom 13. bis 16. März zu Kapp-Lüt witz hielten?

Iſt Ihn belannt. daß den Mannſchaften die Erklörung
gegeben wurde: Es blzibt beim alten: Lüttwigz hat das Kom-
mando?
Iſt Jhnen kekannt. daß ſich die Kappyſtadter Reichswehr-

erſt am 17. März öffentlich für die Regierung Ebert er-

t Jhnen bekannt. daß die Kappſtadter Reichswehrtruppen
am Dienstag. den 16. März auf wehrloſe Bürger ſchoſſen, acht
ſchwir und ſechs leicht verwundeten

Drei Verlette ſind ihren Wunden inzwiſchen erlegen.
Jit Jhnen bekannt. daß die'elben Reichswehrtruppen am

139. März ſchwarz weißrote Fahnen herausſteckten?
Jſt Jhnen bekann. daß dieſelben Reichswehrtruppon am

27. Januar ſchwarz weißrote Fahnen herausſteckten und Parade
abhieten?

Beſchwerden darſber gingen ſeinerzeit dem Reichswehr-
niniſter Noske zu Sind dieſe Beſchwerden verhandelt worden?

Teilen Sie die Aufaſſung der deutſchen Arbeiterſchaft. daß
ine ier. der ſich am 13. März neutral verhalten hat, ſchul-

Iſt Ihnen bekannt. daß ſich der Garniſonälteſte Mafor Meyn
am 13. und 14 März neu ral verhielt und danach Truppen nach

eiwar ſandte?
Oder wer bat ſonſt die Truppen nach Weimar ageſandt?
Jn Weimar iſt die Regierung Baudert abgeſetzt worden.
Iſt Jhnen vekannt. daß der auf ſeinen Wun'ch. am Montag,

en 15. März. zum Earniſonälteſtin crnann'e Major Wiesner,
ebenfalls keine Erklärung über ſeine Stellung zur Regierung
Ebert abgab am Dienstaa. den 16. März aber auf Naumburger

üror ſchießen ließ?
ſt Khnen bekannt. daß der Adjutant des Majors Wiesner
et Regierung für eine Regierung auf breiter Grundlage

rtlär

Jſt Jhnen bekannt. daß Major Menn und Major Wiesner
noch heufe Dienſt tun?

Jſt Jhnen bekannt. daß der verſchärfte Belagerungszuſtand
in Kavpſtadt erſt am 28. März aufgehoben iſt. obwohl die tele-
arovbiſche Anweiſung dazu bereits am 26. März vom Reichs-
ſommiſſar Härſing erfolgt war

Dulden Sie ſolche Eigenmöchtigkeiten Jhrer Offiziere?
Iſt Jhnen belgnant. daß die Kavnyſtadter R ichswehrtryppen

wenige Tage nach den blutigen Vorgängen und auch ſpäter
och mit klincendem Spiel durch die Straßen zogen und dabei

Parfiwlan. wo das Blut ahnunasloſer Bürger gefloſſen war,
en?

S Sie. daß das die Arbeiterſchaft aufs höchſte er

W

t Nhnen dekannt. daß Dr. med. Schleſe Kavpſtod'er Bürger
iſt. daß er in Kapoſtedt einen großen einflyßreich n Wirlungs-
kreis beſitzt. daß am Kapp-Sonntaga (14. 3) Offiziere Frau und
Dr. Schiele bealückwünſchten und daß aus dieſen Zu'ammenhängen
die Kapvſtav er Garniſon nicht ohre Fühlungnabme mit den Ber-
liner Pulſchiſten geweſen ſein dürfte?

Ein Naumburger Genoſſe-

Gegen das Monarch ſtengewand der Vehörden.
Der Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Gen Krüger hat folgende Verordnung erlaſſen:
Die ſtagilichen und kommunalen Behörden ſind verpflichtet,

den Beſitz einer
Reichsfahne ſſchwarz-rot-gold)

nachzuweiſen. Dort. wo gold als Fahnenſtoff nicht zu beſchaffen
iſt. wird die dem gold ſehr verwandte Farbe gelb zu empfehlen
ſein. Um eine nicht allzu hohe Aucgabe zu verurſachen, würde
es praktiſch ſein. daß dort. wo noch gut erhaltene alte ſchwarz-
weiſ-ro'e Fahnen vorhanden ſind. dieſelben eurch geeignete Am-
arbeitung in Reichefahnen, verwendbar. gemacht werden.

Des weiteren richtete der Zivilkommiſſar mit dieſer Anord-
nung an die Behörden eine Rundfrage. ob die Verordnung des
Oberpräſidenten und Militärbefehlshabers Hörſing vom 22. März
d. J. über die

Beſriliaung der Jnſchriften „Kaiſerlich“. „Königlich“ uſw.
an öffentlichen Geböuden, auf amtlichen Umſchlägen un S.
ſtücken. ſowie über die

Entfernung der Bilder und Vüſten Wilhelms II. und des
ckemaligen Kronprinzen

aus allen öffentlichen Gebäuden und Dienſträumen auch durch-
geführt worden iſt. Der Zivilkommiſſar er'ucht die leitenden
Beamten der Behörden um Nachiontrolle über die Befolgung
dieſer Vorſchriften und dem entſprechenden Bericht unter Mel
dung der Fälle, in denen gegen dieſe Verordnung gehandelt wird.
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Wenn man auch mit der Durchführung dieſer ſcheinbar äußer-
lichen Tinge ülerzera e Republikaner nicht mit Gewalt heran-
züchten kann. ſo wird doch iner gewiſſen Boamtenclique und
einzelnen Behörden ein Mittel aus der Hand genommen. ihre
antidemokratiſche und antirepublikaniſche Geſinnung mit amt-
lichen Stempeln und Sjegeln .kaiſerlich“ „königlich“ uſw. gegen
über der Oeffentlichkeit zu bezeugen Auch bei verſchiedenen
Reichwehrformationen wäre eine ähnliche Verordnung dringend
erwünſcht.

Weik:nfels. Mit gliederverfammlung. Genoſſe
Wieaglepp erſtattete den Brricht über die Ausſchußſitzung des
Unterbezirk in Merſeburg. Jn der ſich an chließenden Ausſprache
ergriff zuncchſt Cen. Vietz das Wort. Tm Zuſammenh ing mit
der Erörlerung der Reichskandidatenliſte lemängelte er. daß bei
wichtigen Abſtimmungen im Reichsparlament des öfteren viele
unſerer Abgeordneten gefehlt haben. Teshalb müſſe bei der Aus-
wahl der Kandidaten künftig ſtreng darauf geachtet werden. daß
nur ſolche aufgeſtellt werden. welche die Gewähr für eine un-
eingeſchränkte Ausübung des wichtigen Mandates bieten. Die
in den S'adtparlamenten geleiſtete praktiſche Arbeit wäre in der
Hauptſache der rollzähligen Teilnahme un erer Vertreter an den
Sitzungen zuzuſchreiben. Darin ſtimme er mit der Ausſchußſitzung
übercin. daß auch den Krieasbeſchädigten eine Vertretung auf
unſerer Liſte eingeräumt werden müſſe. Gen. Throniker trat
nit Entſchiedenheit dafür ein. daß Cen Adolf Thiele an die
Spitze unſerer Liſte geſtellt werde. Seine Ausführungen waren
eine tiefempfundene Würdigung unrres ſeitherigen Vertrauens-
mannes in der Volksvertrriung. Auch Gen. Gärtner ſprach
ſich für die Liſtenführung durch Gen. Thiele aus und redete außer-
dem der Kandidatur unſerer Parteiſekretäre das Wort. Uns ſei
nur ardient. wenn Männer des voſitiren Wirkens in das Parla
ment geſchickt würden. Die anſchließend vorgenommene Wahl
der Delegierten zur Bezirkskonferenz. welche ſich mit der Auf
ſtellung unſerer Kandidatenliſte befaſſen ſoll. traf die Genoſſen
Throniker und Pietz. Mit der Erledigung dex Vorarbeiten

1876, betr. Aenderung des Reglemenis der M aifeier wurde der Vorſtand und der Agitaionsausſchuß be-
traut. unter Zuwahl von vier Eenoſſen. Sodann berichtte
Gen Vietz über eine gemeinſame Sitzung unſerer Funktionäre
mit denen der U. S. P. Jn dieſer ſei man ſich einig gewſen
darüber. dak eine gegen'eitige Bekämpfung der Sozialiſten beider
Richlungen in der bevorſtehenden Wahlkampaane unterbleiben
müſſe. Von der hieſigen unabhängigen Parteiſekretärin Wack-
witz ſei dies beſonders unterſtrichen worden. Jn der Ausſprache
wurden Zweifel laut hinſichtlich des chrlichen Willens der Un-
abbängigen. unter Hinweis auf die in deren Preſſe gegen uns
geführie Tongrt. Gen. Seifert äußerte ſich befri digt über
die gemeinſame Sitzung. Da die Fraktionen der beiden Parteien
in der jüneſten Stadtocrordnetenverſammlyng eine einmütige
Haltung gezeigt hät'en. ſei die Sitzung doch nicht um'onſt ge
weſen. Hoffentlich ſei dies der Anfang einer dauernden einträch-
tigen Zuſammenarkeit zum Wohle der Stadt im allgemeinen
um unſerer werktätigen Bevölkerung im beſondrren. Genoſſe
Gärtner ſchnitt die Frage der Lehrmittelfreiheit an. über
deren Anfang in den Kreiſen der Jntereſſierten noch ſehr große
Unklarheit beſtünde. Gen Kieſel erteilte hierauf den VBeſcheid,
daß ſich die Uncn'ageltlichkeit auf ſämtliche Schreibhefte und alle
Zeichenutenſſlien erſtrecke. Die freie Lieferung auch der ſedruck
ten Bücher läßt die Finanzlage der Stad zur Zeit nicht zu. Ge
noſſe Vietz bemerkte hierbei. daß den Kindern der bedürftigen
Kriegsbeſchödigten und Kriegshinterbliebenen die koſtenloſe Lie-
ferung ſämtlicher Lehrmittel zugeſprochen worden ſei. Mit dem
Hinweis darauf. daß in allernächſter Zeit eine öffentliche Ver
ſammlung ſtattfinden wird. wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Zeig. Aus dem Stadtverordneten ſaale. Jnder letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden die Haushalts-
vlöne für das G ſchäftefahr 1920/21 feſtaeſetz“. Der ſich ergebende
Fehlhetrag der Kämmereikaſſe in Höhe von 859 400 Mk. ſoll durch
Erhebung einer Gruynd- und Gebäudeſtever von 370 Prozent. einer
Gewerbeſtener von 400 Prozent und Betriebeſteuer von 200 Proz.
oufcehracht werden. Es wurde beſchloſſen. die vierte Gewerbe
ſteuerklaſſe nur mit 399 Proent zu, belaſten. dagegen die t Klaſſe
mit W und die 2. Klaſſe mit 4. Infolge der neuen Beamten-
beſoldung und anderer Mehrausgaben iſt ein Fehlbetrag ent-
ſtanden. der in einen Nachtrags-Etg mit rund 2 Millionen
400 000 Mr. eingeſetzt wurde. Der Nachtrags-Etat wurde von
der Stadtverordnefenverſawmlung angenommen bedarf aber noch
der EGerokmigung der Regierung

Het ſtedt. Gerecke zu Zuchthaus verurteilt.
Gegen den früheren Bürgermeiſter Albert Gerecke von Hett-
ſtedt. der ſich fortwährende Lebensmittelſdiesſtähle hatte zu
Schulden kowmen laſſen. wurde von der Strafkammer zu Eis-
leben folgendes Arteil agrfällt: Der Angeklagte wird wegen fort-
geſſtzter Unterſchlagunnen und Perleitung zum Meineid zu
1 Jahr und drei Monate Zuchthaus verurteilt. Von
dieſer Strafe gelten zwei Monafe als durch die Unterſuchungs-
haft verbüßt. Gegen Gerecke iſt Haftbefrhl erlaſſen worden. da
wecen der Höke der Strafe Fluchtverdacht beſteht. Wegen Ber
hilfe zur Beamenunterſchlaqgung wurde ſein mitangeklagter Bru-
der Wilhelm Gerecke. der frühere Gemeindevorſteber von
Kloſt'rmansfeld. zu 1 Monat Gefänanis verurteilt.

Bitterfeld. Landratswahl. Zum Landrat des Kreiſes
Bitterfeld wurde der unabhängige Gewerkſchaftsbeamte Stam-
mer gewählt. Es iſt zu hoffen, daß er bald beſtätigt wird.

Gräfenhrinichen. Jm Bahnwagen erhängt. Rei-
ſende des Perſonenzuges, welcher 7.47 Uhr unſere Station
paſſierte. fanden im Abortraum eines Perſonenwagens 4. Klaſe
eine I mit Namen Franz Schubert aus S 'einbach
am 28. 1881 erhängt und I vor. Der Tote wurde er
onsgeladen und bis zur Auftlärung in der Leichenhalle unſeres

Frieg r r U Se lan m.4 n e a 0Am Do e wurde hier derAgon. bis zu ſeiner Aufnahme im hieſigen

7r nach vier Monggen anaſponen Leens ver Ptoletarierkrank-
eit e unſer Orisvereinsvorſigender zur letzten Ruhe be-

ſtattet. Genoſſ- Agotz. der im Jahre 1017 nach Stolberg kam,
hat ſich um die Stolberger J ſriter al ſowie auch um denübricen keit der Einwohnerſchaft als Stadtverordneter große

Verdienſte erworben. Die tückiſche Krankheit und damit den
Todesteim ge in der Bruſt war er unermüdlich im Dienſt derStolberger e ilerſchaft ig, ohne auf Schonung ſeines ted-
wunden. ſiechen Körvers bedacht zu ſein. Genoſſe Studt -Halle
hielt dem dahingeſunkencn. tapferen Kämpfer einen warm
emnpfund nen Nachruf. Beinah wäre daraus nichts geworden,
da der Fürſtlich Stolbera ſche Konſiſtorialrat“ Richter zuerſt die
Geonehmiaung zu der Grabrede auf dem ver Kirchengemeinde ge-
hörigen Friedhof verſagte und erſt auf das perſönliche Eingreifen
und die Vermittlung des Genoſſen Studt ſich zur Erteilung der
Erlaubnis herbeiließ. Leider war die Beteiligung der Stol-
berger Arbeiterſchaft recht ſchwach. kein erkebendes Zeichen und
wenig Dank für das aufopferungsvolle Wirken des Genoſſen
Agotz. Am Abend dosſelben Tages fand dann eine öffentliche
Volksrerſammlung ſtatt. in der Eeuoſſe Studt über die kommen-
den Wahlen. des deutſchen Volkes Schick'alsſtunde, ſprach Der
Beſuch war leider ſehr ſchwach. was angeſich's der klar durch-
dachten Ausführungen des Redners ſehr zu b dauern war. Stol-
heras Arbeiterſchaft wird ſehr auf dem Poſten ſein müſſen, wenn
ſie ihre Poſition von der letzten Wahl nicht nur aufrechterhalken
ſondern erweiern will.

Breiten ſein. Das deutſche Volk vor den kom-
menden, Wahlen lautete das Thema. über welches Gen
Studt- Halle am 16. d. M. hier ſprach Der Redner rechnee
mit de mögen ſie nun Kappiſten, Lüttwitze oder
von ſonſt welcher Richtung ſein. ſcharf ab. Nicht eine Rückwärts-
revidierung der Errungen ſchaften auf demokratiſchem und
heitlichem Gebicte dürfe die Aufgabe des neu zu wähle
Reichstages ſein, ſondern wenn irgend möglich. noch weiter
Ausbau derſelben. Um dies zu ermöglichen bedürfe es ei:
klaren Stellungnahme der Wählerſchaft. gegenüber dem Prohlen
Demokratie oder Dilta'ur. Diltatur ſowohl von rechts als auch
von lin's führe zum Ruin. Rettung aus den jetzigen Zuſtänden
biete nur die Demolratie auf volitiſchem wie auf wirfſchaf
lichem Gebiete. Die Ausführungen waren den meiſten der Er
ſchienenen. die ſich noch im Phraſennebe l oder auf der trüben
Flut der ultraradikalen Demagogen treiben, nicht nach Wunſch.
was ſich in zahlreichen Zurufen bemerkbar machte. Genoſſe Studt
erklärte jedoch daß ein Ahrutſchen in Richtung auf das ſehr un
klare Verlangen nach der ſogenannten Diktatur des Proletarigats
für uns nicht in Frage komme Die ſo notwendige Einigung des
Proletariats könne nur anf dem Boden der Demokratie. unſerer
alten Hauptfordervng. erſolgen. Zu einer richtigen Diskuſſton
kam es nicht. die Perſammlungasbeſucher ſtellten nur eine Reihe
von Fragen“. richtiger. ſie warfen einige der bekannten aus-
wendig gelernten Phraſen und Schlagworte in die Veriammlung.
die abzufertigen natürlich ein leichtes war. Jmmerhin. es
dämmert auch hier.

Geweriſchaftlihes.

Noch keine Einigung im Baugewerbe.
Die zentralen Verhandlungen im Baugewerbe wurden am

15. nd 16. April fortgeſetzt. Nachdem der Deut'che Tiefbau-
arbeitgeberrerband ausgeſchieden war. trat man in die Beratung
der Abänderungsanträge ein. die von den Arbeiter und Arb it-
geberverbänden zu dem alten Reichstarifvertrag geſtellt worden
ſind. Es handelt ſich nur um Anträge zum Mantel'arif und zu
dem örtlichen Tarifmuſter. nicht um die Vereinbarung neuer
Löhne. Ueber die Löhne ſoll örtlich verhandelt werden. Die
Verhandlungen über die geſtellten Anträge führten zu keinem
Ergebnis. Die Arbeitgeber erklärten ſich zwar in der allge-
meinen Arsſprache zu einem weitgehenden Entgegenkommen be
reit. aber bei der Einzelbera tung der geſtellten An?räge machten
ne ſo aut wie gar keine Zugeſtändniſſe. Erſt gm Schluß des zwei
ten Verhandlunostages ſtellten ſie einzelne Zugeſtänd.-
niſſe bei der zweiten Leſung in Ausſicht. Die
zweite Leſung ſoll am 29. April beginnen. Jnzwiſchen ſoll ört
lich vder bezirklich verhandelt werden. Jedoch oll bei den ört
lichen Verhandlungen über die ſtrittig gebliebenen Punkte (Be
triebsräte und obmänner. Lehrlingsfrage und Ferien) nicht ver
handelt werden. Dagegen ſollen die Bezirksleiter der Arbeiter
und Arbeitgeberverbände ver'uchen. die Lohnunterſchiede in den
einzelnen Bezirken zu verringern und auf eine Vereinheitlichung
der Läßne hin uwirken

re
u e r

er
er

Prieftoſten der Redaktion.

Genoſſe H.. Weidenplan. Uns wäre es auch lieber. hätte ma
den Kapp gekarpt. Aber unſer Arm lanot nicht bis nach Schwe
den. Sollte das aber noch der Fall werden, dann drucken wir es
eben ſo groß. Zwiſchen den Beiden iſt nämlich kein Unterſchied

mee
Lebensmittel-Kalender.
Wurſtverkauf. Am Donnerstag werden bei den Fleiſchery

für jede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm Wurſt verabfolgt,
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 2 A und 2B
bei den Kinderkarten 2 A. der Reichsfleiſchkarten für die Woche
vom 19. bis 25. d. Mts. zu erfolgen. Der Verkanfspreis beträgt
1,80 Mark für 100 Gramm. Die abgetrennten Marken ſind bis
26. d. Mts. an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Zum Frribank-Verkeuf am 22 April 1920 werden die Jn-
haber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 1350-1525.,
um 9 Uhr 1526--1600. Es kommen Fleiſch- und Wurſtkonſerven
zum Verkauf.

St'dtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reichlich Fleiſch
und weißen Bohnen mit Fett und Tomaten in der Talamtſchule
am Donnerstag. Zrgelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 53 001--61 500 vorm.
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 61 501--68 500
nachm. von 2—-6 Uhr. Gegen Vorlage des Lehensmittelſcheines
kann an Haushalte mit einer Perſon eine Büchſe weiße Bohnen
mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei Perſonen eine
Büch'e Armee-Konſerren (600 Gramm Jnhalt) und an Haus-
halte mit drei Perſonen eine Büch'e Armee- Konſerven und eine
Büchſe weiße Pohnen mit Feit und Tomaten, uſw. obgegeben
werden. Der Verkaufspreis für eire Büch'e „Armee- Konſerven
beträgt 6.50 Mark und für eine Büchſe weiße Vohnen mit Fett
und Tomaten 2.70 Mark. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städi cher Verkauf von Malzertrakt an Kinder von 6 bis
12 Jahren in der Talamtſchule am Donnerstag. Zugelaſſen zum,
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 53 001--61 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 61 501--68 500 nachm. von 2-6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für jedes Kind im Alter
von 6-12 Jahren eine Büchſe Malzertrakt zum Preiſe von
an Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu

alten.
Ackerbohnen, Marmelade, Haferflocken. Diejenigen Jnhaber

von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben,
we den hierdurch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Ackerbohnen, Marmelade und Haferflocken vom 22. bis 24. April
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgtn Die Wir der bei ob tlnnga ken ſo oen zum zu Hunderten

delt im ten ädrnn geren gtttolts 22, 1. Obergeſchod
(Soal links), unter Angabe des Reſtbeſtandes zu geſchehen. Zu

Guſtav
in dem

widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sert.“ 4. Rop, 1015. e

T 7Hals en April 1920.
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Halle, Mittwoch, 21. April 1920.

Deutſche Nationalverſammlung.

Berlin, 20. April. 1 Uhr. Nach Erledigun ien kommt das Haus zur J 7
reffe

die Kreiſe Eupen und Malmedy,
geſtellt von allen Fraktionen mit Ausnahme der Unab-
häng n

bg. Dr. Meerfeld begründet die Jnterpeſſation.
Die Alliierten machen die feierlichſt verſprochene Abſtim-
mung zu einer Farce, die mit unerhörter Willkür in Szene
geſetzt wird. Die Bahn im Kreiſe Monſchau wird von
Belgien beanſprucht, womit ſtracks rein deutſche Gebietsteile
verloren gehen würden, und ſomit zugleich die Waſſerver-
ſorgung des Kreiſes Aachen gefährdet würde. Gegen dieſen
Rechts und Vertragsbruch der belgiſchen Behörden muß die
Nationalver ſammlung und die Regierung einſchreiten.
Eupen kat nur 70 walloniſche Einwohner, Malmedn iſt über
zwei Drittel deutſch. Auch der größte Teil der Wallonen
will gar nicht belgiſch werden. Mir rufen das Gewiſſen der
Menſchheit gegen dieſe Vergewaltigung auf. Von dem
Kreiſe Monſchau, in dem nur eine einzige walloniſche
Familie lebt, iſt im Friedensvertrag überhaupt nicht die
Rede. Von der Regierung erwarten wir ſtärkſte Maß-
nahmen. (Lebhafter Beiſall.)

Reichsminiſter Dr. Köſter: Wenn es etwas gibt, das
über die Köpfe der Parteien hinaus den notwendigen Zu-
ſammenſchluß aller zu fördern geeignet iſt, dann iſt es der
Blick auf die ſchweren Kämpfe unſerer Brüder an der Grenze,
die ihnen der Friedensvertrag aufzwang. Alle dieſe Ab-
ſtimmungen können wir vielleicht mit dem Kopfe, niemals
mit dem Herzen anerkennen, ſchon weil dabei überall vie
Frage des Herzens, ob deutſch oder däniſch, ob polniſch oder
belgiſch, übertönt wird von wirtſchaftlichen
Rückſichten. Jn den Kreiſen Eupen und Malmedy iſt
die Lage äußerſt ernſt. Die Erregung greift auf die be-
nachbarten Gebiete über. Beide Kreiſe ſind deulſch und
wirtſchaftlich aufs engſte mit Deutſchland verbunden. Eine
Jrredenta hat es dort nicht gegeben. Auch in Belgien hat
man vor dem Waffenſtillſtand nie an eine Annexion der
Kreiſe gedacht. Das dentſche Sprachgebiet er-
ſtreckt ſich über die Kreiſe weit nach Belgien
hinein. Die Wollonen Malmedys marſchieren in der
Treue zu Deutſchland an der Spitze. Die Belgier wollen
die Kreiſe zu einem belgiſchen Elſaß-Lothringen ſtempeln.
Die Abſtimmung kann kaum als eine ſolche bezeichnet wer-
den. Liſten liegen nur in den beiden Kiädten Eupen und
Malmedy aus. Den für Deutſchland Stimmenden werden
die Lebensmittelkarten entzogen. Clemercegu bat er-
klärt, die Abſtimmung werde unter peinlichſter Rückfſicht-
nahme auf die Freiheit des einzelnen erfolgen. Die deutſche
Regierung hat ſcharfen Proteſt erhoben. Die Alliierten
haben geantwortet unter Uebergehung unſerer Beſchwerden,
der Völkerbund werde die Abſtimmung überwachen Eine
neue deutſche Note vom Dezember blieb ohne Antwort. Eine
weitere vom 3. April bezeichnet das belgiſche Verhalten
als Bruch des Friedensvertrages und fordert die Kontrolle
der belgiſchen Behörden durch den Völkerbund. Die Regie-
rung hofft. daß dieſer Appell nicht ungehört verhalle.
Weitere Maßnahmen befinden ſich in Vorbereitung. Auch
von dieſer Stelle aus lege ich Verwahrung ein gegen die
Vergewaltigung deutſcher Volksgenoſſen. Die Regierung iſt
ſich ihrer Pflicht voll bewußt. Sie betrachtet es als ihre
Khrenpflicht, für die Vertriebenen mit Entſchädigungen ein-
zutreten. Bezüglich des Kreiſes Monſchau hat die Kom-
niſſion ihre Befnaniſſe gröblich und willkürlich überſchritten.
Wir betrachten dieſe Verletzungen des Vertrages als rechts-
ungültig und ſind Hereit, dieſe Frage einem Schiedsgericht zu
unterwerfen. Jch ſchließe mit der Verſicherung, daß die Re-
gierung alles getan Fat und tun wird, um eine gerechte
Abſtimmung herbeizuführen, um die Grenzfeſtſetzung, wie ſie
geplant wird, hintanzukalten. Der Völkerbund wird
nicht umhin können. die Kreiſe dahin zu weiſen, wo-
hin ſie gehören. nach Deutſchland. (BVeifall.)

Präſident Fehrenboch: Jch ſtelle feſt, daß das Haus
einmütig hinter der Begründung und der Beantwortung
der Jnterpellation ſteht. (Zuruf bej den Unabhängigen:
Hinter der Beantwortung nicht!)) Aber doch der größte
Teil des Hauſes. Jch weiß nicht, ob es nötig war, dies zum
Ausdruck zu bringen. Wir ſprechen den Brüdern in der
Weſtmark unſere wärmſte Sympathie aus. (Veifall.)

Die Jntoerpvellotion betreffend den Durchgangsverkehr
nach Oſtpreußen wird auf morgen vertagt.

Erſte Beratung eines Geſetzes über die Befriedung der
Hebäude des Reichstages und der Landktage.
vel Abg. Koenen (U. S.): Meine Partei verwirft dieſes
eſetz.

Reichs miniſter Blunck tritt für das Geſetz ein.
Abg. Krüger (Soz.): Das Parlament muß geſchützt

verden gegen die Gewaltakte der Maſſen.
Das Geſetz wird auch in zweiter Leſung erledigt.
Zweite Beratung eines Geſetzes betreffend Verlänge-

ung von Patenten und Gehrouchsmuſtern.
Der Geſetzentwurf wird ohne erhebliche Debatte ange-

nommen.
Zur erſten Beratung eines Geſetzentwurfs betreffend

Telegraphen- und Fernſprechgehühren hält Reichspoſt-
miniſter Giesberts noch eine Einführungsrede.

Schluß 5 Uhr.

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für den
Seſetzentwurf über Aufhebung der Militärgerichtsbar-
keit hat ſeine Beratungen aufgenommen. Ein Antrag,
das ganze Geſetz bis zu ruhigeren Zeiten zurückzuſtellen,
wurde abg'lehnt, da in der Bevölkerung das Mißtrauen
gegen die Militärgerichtsbarkeit außerordentlich groß
ſei. Beantragt wurde ferner den 86 zu ſtreichen, wo
nach in Milifärſtrafſachen Anzeigen ſtrafbarer Hand-
lungen und Anträge auf Strafverfolgung auch bei den
Diſziplinarvorgeſetzten des Beſchuldigten mündlich oder
ſchriftlich angebracht werden können, und wonach von
Soldaten dieſe Anfräge nur bei dem betreffenden Vor
geſetzten unmittelbar oder auf dem für Beſchwerden
vorgeſchriebenen Dienſtwege angebracht werden ſollen.
Zu 8 7, wonach die Entſcheidung, ob eine militäriſche
Straftat diſziplinariſch zu ahnden iſt, dem militäriſchen
Diſziplinarvorgeſetzten re wurde beantragt, die
Entſcheidung dem Gericht und nicht dem
vorgeſetzten zu überlaſſen. Die Abſtimmung über beide
Anträge wurde noch zurückgeſtellt.

Berlin, 20. April. Der Verfaſſungsausſchuß der Natio
nalverſammlung nahm heute endgiltig die Reichstags

Beilage zur Volksſtimme.

j Macht verhältniſſe der einzelnen Parieien.

wahl vorlage und ebenſo den Geſetzentwurf über dieWahl de s et hopraſidenrten an. Der Gefetzent-
wurf über den Volksentſcheid und die Vorlage
über den Staatsgerichtshof ſollen nach überein-
ſtimmender Auffaſſung des Ausſchuſſes dem neuen Reichs
tage zur Erledigung vorbehalten bleiben. Die zweite Le-
ſung er Wahlvorlage und des Geſetzes über die Wahl des
Reichspräſidenten ſindet in der Nationalverſammlung am
Donnerstag ſtatt.

Aus dem 6tadttrels.

Halle 21. April 1920.

Zur Rechetgnrwahl!

für Halle und die Landorte des Saalkreiſes, die dem
hieſigen Sozigl demokratiſchen Ortsverein zur Agitation
angegliedert ſind, befindet ſich Große ukrichßroße 27,
I. Etage, Fernſprecher 5407. Dort hin, an die Adreſſe
des Vorſitzeuden, ſind alle die Wahl betreffen-
den Anſragen und Mitteilungen zu richten.
Zu perſönlicher Rückſprache iſt das Bürv von 9 bis
12 Uhr morgens und von 3 bis 6 Uhr nachm. geöffnet.
Für die Kaſſengeſchäfte iſt die Adreſſe: Willn Her zig,
Harz 42/44, Zimmer 12 (Parteibüro der allen Sozial-
demokratiſchen Partei).
Mitgllederverſommlung des 'ozial demokratiſchen Vereins.

Gen. Heine eröffnet die Verſammlung mit dem
r darauf, daß ſie der Auftakt zu den Wahlen
ein ſoll.

Zum 1. Punkt der Togesordnung: „Anf zur Reichs
tagswahl“ hatte Gen. Thiele das Peferot übernommen.
Er wurde mit lebhaſtem Beifall begrüßt. Ein dank-
bares Zeichen für ſein uneigennütziges Mitwirken im

e

Sopgldewmolraticher Verein Halle.

Reichstagswahl
findet am Sonnabend, den 24. April, abends

8 Uhr im St. Nikolaus eine wichtige
Sitzung der Funktionäre
(Diſtriktsführer und Mitglieder der Wahl-
leitung) und am Dienstag, den 27 Apr. l

in ämtl'ichen Diſtrikten
eDiſtrikts Verſammlungen

ſtatt. Diſtriktsführer. die am Erſcheinen
Sonnabend verhindert ſind, müſſen unbedingt

Vertreter ſenden.
Sämmtliche Funktionäre wollen ſich Sonmn-
tag früh in ihren Diſtrikten bereit halten

Die Wahlleitung.

Wahlkampf, trotzdem er nicht kandidiert. Gen. Thiele
führte ans: Wie ein Wanderer vor ſeinem Aufbruch erſt
ſein Rüſtzeug prüft, ſo müſſen wir das unſere prüfen,
bevor wir in den Wahlkampf eintreten. Er beleuchtete
die verſchiedenen Slaitre der letzten Zeit, die zweif. l
los einen großen Einfluß auf die Stellung der Parteien
und auf den Ausfall der Wahl ſelbſt ausüben werden.
Vom Putſch der Kappleute an bis zu dem Beſchluß der
Kommuniſten, ſich an der Wahl zu beteiligen und bis
zu den Aenderungen, die im Wahlverfahren eintreten
werden. Dann ging der Referent rückſchauend dazu
über, die Arbeit der Nationalverſammlung zu würdigen.
Nicht nur die Arbeit in den Plenarſitzungen, ſondern
die noch fleißigere in den einzelnen Ausſchüſſen und die
Anſorderungen, die dabei an den einzelnen Abgeordneten
geſtellt werden. Jn dieſer Hinſicht kann unſere Partei
mit Zuverſicht in den Wahlkampf gehen. Der Fraktion
iſt allerdings manches vorbeigelungen, aber der einzelne
Abgevrdnete hat ein ungeheures Maß von praktiſcher
Arbeit geliefert. Für alle Mängel, die trotz alledem
b.ſtehen blieben, iſt nicht der mangelnde gute Wille ver-
antwortlich zu machen, ſondern nur die gegebenen

Darüber
hilft auch keine Diktatur hinweg. Trotz allem Fleißmußten aber noch ſoviel notwendige Arbeiten unfertig
liegen bleiben und der Reichstag wird ſie von vorn
anfangen müſſen. Anſchaulich ſchilderte er dann alle
die Schwierigkeiten, die auftauchen, wenn endlich zu-
ſtande gekommene Beſchlüſſe praktiſch durchgeführt wer-
den ſollen. Wir haben gewiß Fehler gemacht, da wir
daran gingen, etwas zu tun, aber das iſt nicht zu ver-
gleichen gegen die Fehler, die beim Nichtstun gemacht
werden. Wenn wir mit dem Bewußtſein in den Wahl-
kampf gehen, das Menſchenmöglichſte getan zu haben,
ſo wird uns dies Bewußtſein auch zum Erfolg führen.

Ueber die Technik der Wahl referiert Gen. Pikard.
Den Kern ſeiner Ausführungen werden wir in einer
ren Wahlbeilage den Parteigenoſſen zugänglich
machen.

Gen. Heine gibt dann die vom Bezirkstag aufgeſtellte
Kandidatenliſte bekannt. Gen. Herzig teilt die Konſti-
tuierung des Wahlkomitees mit und weiſt auf die Ver
ſammlung am Freitag, den 23. d. M., im „Goldenen
Hirſch“ hin.

Gen. Thiele ruft die neugewonnenen Parteigenoſſen
zur Agitationsarbeit auf, wenn ſie ihnen auch noch un

ewöhnlich vorkommen mag. Springt ins Waſſer und
ihr werdet ſchwimmen.

ugendg tel erklärt die BereitwilligkeitJ

der Jugent ur arbeit.
Gen. Heine richtet zum Schluß noch einige auf

Die Wahlleitung der Sozialdemokratiſchen Partei

4. Jahrgang Nummer 93
denentlärende Worte an die Anweſenden. Zu allerletzt wirt

noch von verſchiedenen Seiten auf die Maifeier hin-
gewieſen.

Der Landrat und das „Lolksblatt“.
Genoſſe Ad. Th'ele ſchreibt uns: Jm „Volksblatt“

leſe ich wieder einmal, was ich bin, nämlich ein Poſten
jäger, ein Kleber, ein Heuchler, ein verachteter Menſch
und noch manches andere. Es wird aber auch geſagt,
was ich nicht bin; vor allem bin ich kein Demokrat;
denn ſonſt dürfte ich nicht auf meinem Poſten bleiben,
nachdem die Mehrheit des Kreistages Herrn Driebuſch
als Landrat vorgeſchlagen hat. Jſt es ſchon ausge-
zeichnet, daß das „Volksblatt“, dem die Diktatur einer
Minderh it als politiſches Jdeal vorſchwebt, ſo volltönig
für das Recht der Mehrheit eintritt, ſo iſt im vorliegen-
dem Falle ſeine Anbetung des demokratiſchen Grund-
ſatzes umſo berückender, als es ganz genau weiß, daß
dem Kreistage ein Wahlrecht überhaupt nicht zuſteht,
ſondern nur das Vorſchlagscecht. Doch dieſer Umſtand
iſt für mich nicht maßgebend. Wenn ich auf Wunſch der
Staatsregierung auf meinem Poſten verbleibe, ſo ge-
ſchieht das in der ſicheren Erkenntnis, daß die gegen
wärtige Zuſammenſetzung des Kreistages nicht mehr
dem Willen der Mehrheit im Saalkreiſe
entſpricht. Es wird hoffentlich nicht mehr lange
dauern, bis dic Probe auf dieſes Exempel gemacht wer-
den kann. Wie die Unabhängigen ſeinerzeit durch
ſchroſffſten Terror die Organiſationen der alten Sozial-
demokratiſchen Partei an ſich geriſſen haben, einzelne
Mitglieder zum Beitritt in ihre Partei gezwungen
haben, iſt bekannt. Könnte jetzt nach der Verhält-
niswahl im Saalkreiſe die Wahl des Kreistages ſtatt
finden, ſo würden die Unabhängigen außer in Jnduſtrie-
gemeinden nirgends eine Mehrheit auf-
bringen. In Brachſtedt hat ſich neuerdings der Ver-
ein der Unabhängigen aufgelöſt und iſt zu unſerer
Partei übergetreten.

Ang ſichts dieſer Sachlage erübrigt ſich ein Eingehen
auf alles andere. Die Unabhängigen berufen ſich nur
auf die Demokratie, wenn dieſe ihnen Vorteile bringt;
ſonſt ſind ſie Anhänger der Diktatur. Jhre Berufung
auf die Demokratie iſt darum nicht ernſt zu nehmen.
Es ſei deshalb geſtattet, über ihre neueſte Krokodilsträne
mit „dankend geleſen“ zu quittieren.

Höchſtpreiſe ſür Braunkohlenbriketts.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die

Errichtung von Preisprüfungeſtellen und die Verſorgungsrege-
lung vom 25. 9. und 4. 11. 15 wird folgendes beſtimmt:

1. Rach Anhören der Preisprüfungsſtelle werden die Söchſt
preiſe für Braunkohlenbriketts bis auf weiteres wie folgt feſt
geſetzt:

Für Verbraucher:
beifuhrenweiſer Anfuhr von 5--9 Zentnern 15,65

Mark, 10--19 Zentnern 15,45. Mk., 20--29 Zentnern 15,35 Mk.
30 und mehr Zentner 15,25 Mk. je 1 Ztr. geſchüttet, frei Gelaß zu
ebener Erde in der Jnnenſtadt Halle. nach Eröllwitz und Trothe
25 Pfg. mehr, auſſchichten 20 Pfg. extra.

b) bei Selbſtabholung von Händlern, die ab
Waggon (Lager mit Gleisanſchluß) verkaufen, 14,35 Mk., ab La-
ger ohne Gleisanſchluß 15,25 Mk. pro Ztr.

e) Landabſatz: Bei Grubenlieferung aus dem Halleſchen
Revier (Geſchirr-Anfuhr) 5--9 Ztr. 16,25 Mk., 10--19 Ztr. 15.95
Mark, 20—-29 Ztr. 15,85 Mk., 30 und mehr 15,75 Mk. je 1 Ztr.
geſchüttet. frei Gelaß zu ebener Erde in der Jnnenſtadt Halle,
nach Cröllwitz und Trotha 25 Pfg. mehr, aufſchichten 20 Pfg.
extra, ab Platz der Händler 15,85 Mk. pro Zentner.

Für Brikettlieſerungen aus dem Geiſeltal iſt infolge der
ſchwankenden Autofahrpreiſe und anderer Unkoſten eine Feſt
legung der Verkaufspreiſe nicht möglich.

Die Preiſe für Landabſatzkohlen ſind den Verbrauchern be-
ſonders mitzuteilen. Die Lieferung iſt erſt nach vorheriger
Preisvereinbarung auszuführen.

2. Die'elken Preiſe gelten bei gleicher Art der Lieferung
für 50 Stück Naßpreßſteine (gleichwertig 1 Ztr. Briketts.)

3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Bekanntmachung unter-
liegen den in den Verordnungen vom 24. 4. 19 bezw. 6. 4. 20
enthaltenen Strafbeſtimmungen.

Die Ortskohlenſtelle.Halle, den 19. April 1920.

Eine ſchwere Exploſion
ereignete ſich geſtern auf der Grube Alwiner- Verein
bei Bruckdorf, wobei 10 Perſonen verletzt wurden, da
von 3 ſchwer. Die Unterſuchung über die Urſache der Ex
ploſion iſt im Gange. Als wahrſcheinlich iſt anzunehmen.
daß ſie durch Kohlenſtaubgaſe hervorgerufen worden iſt.

Eine große öffentliche Verſammlung der S. P.
Halle findet am Freitag. den 23. März, abends 8 Uhr in
„Goldenen Hirſch“, Leipziger Straße, ſtatt. Thema
Deutſchlands Schickſalsſtunde.“ Als Refe-

rent iſt Genoſſe Profeſſor Waentig vorgeſehen. (Siehe
heutiges Jnſerat.)

Unſer Nachtplanet Mars kommt am 21. April in Oppoſition
zur Sonne und in Erdnähe. Er iſt dann die ganze Nacht hin
durch zu ſehen und geht um Mitternacht in mäßiger Höhr durch
den Meridian. Wenn er uns auch bei der diesjährigen Erdnähe
nicht beſonders nahe kommt bei den beiden nächſten Onpoſi
tionen 1922 und 194 wird er uns beträchtlich näher kommen und
ſomit auch weſentlich heller werden ſo bietet er doch auch jetzt
einen vröäch'igen Anblick dar. Als ein feuriger Stern ſteigt er
in den erſten Abendſtunden im Südoſten empor. an ſeinem roten
rrhigen Licht. das nur von dem Jupiter ein wenig übertroffen
wird. ſoaleich kenntlich. Zu immer früherer Stund geht er
durch den Meridian Anfang Juni um 9 Uhr abends. Seine
Helligkeit nimmt nach der Oppoſition hald wieder merklich ab. da
F ſich von der Erde wieder zu entfernen begiynt. Der helle weiße

rſtern rechts vom Mars iſt Spica, der hellſte Stern der Jung-
ſrau. Am 22. Mai zieht Mars in rückläufiger Bewegung an ihr
vorbei. kehrt dann am 2. Juni um. um. am 12. Juni nochmals
ganz nabe bei Spicag vorbeizuwandern. dieſes Mal in recht
ſäufiger Beweanng. Seine rückläufige Bewegung iſt nur eine
ſcheinbare und dadurch herbeigeführt daß die ſchnellere Erde den
en der Sonne ſeine Bahn um dieſe ziehenden Mars

rholt.
Für 46 000 Mark Tuchſtoffe ſtahlen Diebe nach Zertrümme-

rung der Schaufenſterſcheibe einer Firma in der Vojtſtraße. Mel
dungen über Wahrnehmungen bei der Ausführung des Dieb-
ſtahls werden auf Zimmer 24 dex Kriminalpolizei entgege
genommen.

Ein In achmittag wird am 25. d. M., 244 Uhr
im Walhalla-Operetten- Theater von den Solomitgliedern dieſes
Theaters e Die beliebten Künſtler werden mit einem
auserwählten Programm aufwarten. äheres ſtehe Jnſerat
und Anſchlagſfäulen.) Vorverkauf Wa Theater. Mantbeg
Gr. Ulrichſtr. und Zeitung.
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Amtliche Vekanntmwochungen für Halle 0. d. 6.

Bekanntmachung
ber die Kohlenverſorqung für die Zeit vom 1. Mai 1920

bis 30. April 1921.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für

die Kohlenverteilnna vom 30. März 1918 über die Brennſtoff
verſorgung der Haushaltungen. der Landwirtſchaft und des
Kleingewerbes. ſowie auf Grund dex Bundesratsverordnungen
rom 25 September (R.G. VI. S. 607 ff.) und 4. November 1915
(R.G. Bl. S. 728 ff.) wird mit Zuſtimmung des Herren Regie
kungspräſidenten folgendes verordnet:

1. Allgemeine Beſtimmungen:
S 1.

Brennſtoffe im Sinne ditſer Verordnung ſind Steinkohlen,
Steinkohlenbriketis aller Art. Anthrazit. Braunkohlen. Preß-
ſteine. Braunkohlenbriketits aller Art, Koksbriketts und Koks
jeder Art, einſchließlich der geringwertigen Sorten, wie z. B
Schlammkohle. Kolgrus, Grudekoks.

S 2.
Der Magiſtrat verteilt durch die Ortskohlenſtelle. Markt-

plaß 22. im Stadtkreis Halle die genannten Brennſtoffe:
1. für Hausbrand.
2. für Landwirtſchaft.
3. für Kleingewerbe

S 3.
Die Breunſtoftfe, mit der die Bevölkerung für die Zeit vom

Mai 1929 bis 30. April 1921 verſorgt werden kann. hängt von
der Höhe der Dukeilung an die Stadt durch den Neichskommiſſar
für die Kohlenvertrilung ab.

Die jeweilige Perſorgung auf Grund der erfolgten Juteilung
kann naturgemäß nur dem Kobkleneingang entſprechen.

Die Verteilung der Vrennſtoffe erfolgt ausſchließlich durch
die Ortskohlenſtelle.

8 4.
Dor Peozug von Kohlen durch die Koblenhänd!er et ſich

nach den Beſtimmungen des Reichskommiſſagrs für die Roggen

Die Beliefervng der Verbraucher und Kleinhänbler durch die
Kohlen händler oder ſonſtige Perſonen. die Kohlen in den Siadt-
zirk einführen oder dort vertreiben. darf nur nach den Vor-
ſichriften und Anweiſungen des Magiſtrats bezw. der Oritskohlen-
ſtelle erfolgen.

S 5.
Die Einführung vop. Drennſtoffen von auswärts darf nur auf

Grund eines von dem Reichskommiſſgr für die Koblenvertrilung
r der Ortskohlenſtelle ausgeſtellten gültigen Bezugsſcheincs
erfoſgen.

Vrivotperſonen. Nichtaroßbändſer oder Bezugsvereiniaungen.,
welche von außerßalh für ſich oder andere Perſonen grzßere
Mengen an Brennftloffen einführen gls ihnen nach den jeweiligen
Veſtimmungen für die Zeit vom 1. Mai 1990 bis 30. April 1921
zuſthen. find verpflichtet. auf Verlangen des Magiſtrats dieſe
Mehrmengen an andere Verbraucher abzugeben.

t S 6Großhändler. Kleinhändler. Privatverſonen oder Bezugs-
zereintgurgen. weſge Brennſtoffe in den Stadtkreis Halle ein
führen. haben gin Tage des Einggnas der Sendung Menge, Ge-
winnungsort. Verwendungszweck. Empfänger und Lagerſtelle der
eingeführten Brennſtoffe der Ortskohlenſtelle nach jeweiliger An
ordnung anzuzeigen.

S 7.
Empfänger von Deputatiohlen ſind zum Bezyge von

en r der h Mengent bere igt. Sie erhalten weder Kohlenbezugsſcheinenoch Kohlen- vnd Grudekartrn. goich
Alle Brennſtofferzenger des Skadtkreiſes ſind verpflichtet.

bis zum 10, Mai 1920 ein Verzeichnis der Devutat-
Lohlenempfänger. weſches Name. Stand. Wohnvng,
Kohlenart und Menge enthält der Ortskohlenſtell- einzureichen

Bis awum aleichen Zeifpunkt haben die, Verhraucher. die
Deputotkoblen von den Werken beziehen. die außerhalb Halles
ihren Sits haben. der Ortskoblenſtelle die Menoe zu melden.

II. Hausbrand für Kochzwecke und Ofenheizung
S B.

Für Koabrwecke und Ofenbeizung ſind Branpfoßlenbriketts,
Brekſteine. Nohbraunfoble oder Grudekoks in Ausſicht genommen.
Zuteilung anderer Brennſtoffe bleibt ausdrücklich vorbehalten.

ſprechend dem feweiligen Kohleneingang.
nicht als ſelbſtändiger Haushalt.
Verwandte werden nicht als Untermieter angeſehen.

Uniermieter gelten
Familienangehörige oder nahe

S 10.
Für Haushalte mit Grude wird zu Kochzwecken nur Grude

koks zugewieſen. Die Zuweiſung von Kohlen darf nur zu Waſch
zwecken erfolgen.

Jſt nur der Kochherd (Kochmaſchine) vorhanden. ſo ſind auf
das Jahr (Mai 1920 bis Avril 1921) für Kochzwecke (cinſchlicß-
lich Bad und Wäſche) bei Haushaltungen mit 1--3 verpflegten
Perſonen 15 Zentner Briketts. 4—6 verpflegten Perſonen
20 Zentner Briketts 7 und mehr verpflegten Perſonen 25 Ztr.
Briketts in Ausſicht genommen. und zwar in Teillieferungen
Für Haushaltungen mit Gaskocheinrichtungen wird höchſtens die
Hälfte der vorſtehenden Mengen zugewieſen. Werden an St'lle
37 Preßſteine verlangt. ſo gelten 1000 Stück gleich
20 Zentner.

Zuteilung auf Landabſakß in Höchſtmengen von 15—20 Ztr.
ift vorläufig nicht möglich. Die Landbezuasſcheine werden ab
angze ausgegeben. gegen Rückgabe der noch vorhandenen Kohlen
arten.

118 11.
Für die einzelnen Haushaltungen ſind zu Heizzwecken bei

Wohnungen von 1--2 Zimmer (außer Küche) 10 Zentner Briketts,
3— 4 Zimmer (außer Küche) 15 Zentner Briketts, 5 und mehr
Zimmer (außer Küche) 20 Zentner Briketts in Ausſicht ge
nommen. und zwar in Teillieferungen.

Als Zulage können vorausſichtlich 250 Preßſteine für den
Haushalt gewährt werden.

Für jedes an Fremde (Untermieter) abvermietete Zimmer
wit Ofen können zweimalige Zuteilungen (im Oktober und
Jannuar) von ie fünf Zentnern erfolgen und zwar nur an den
Inhaber der vom Hauswirt gemirteten Wohnung auf Grund
eines auch von ihm anerkannten Nachwelſes Skudenten erhalten
die Zuweiſungen durch Vermittlung des Studentrnavsſchuſſes

Der Mieter iſt vervflichtet. die auf jedes abvermietete
Jimmer mit Ofen angelirferen Briketts nur für den Unter
mieter zu verwenden oder zur Verfügung zu halten.

Etwaiger Wechſel der Untermietrr bleiht unberückſichtigt:
dicht ober das Leerſteken eines ſolchen Zimprers, was der Orts
fohlenſtell» binnen drei Tagen zu melden iſt.

Nchenräume. Flure. Dielen. ge'chfoſſeye Balkene, Veranden
mit Win“raörten werden bei der Zuweiſung von Brennſtoff-
larten nicht berügichtigt. Dieſe Räume dürfen nicht geheizt
werden.

Der Magiſtrat Ortsfohlenſtelle kann keine Gewähr für
Lieferungen der den Verhrauchern zugeteilten Mengen übrr-
nehwen. da er guf die 2uwelfung der Rrennftoffmengen. die durch
die Peichsrörden erfolgt. Feinen Einfluß hat.

ſtoſfmengen allerſparſamſt umgehen. Erſoklieferunsen für zuviel
verbrauchte Mengen können in keinem Falle gewährt werden.

8 12
Mengen die ſich Ende April 1990 im Beſitz der Verbravcher

kefinden. werden auf die Jabresuteilung für die Zeit vom 1. Mai
1970 hic 30. Avril 1971 angerrchnet. Der Hausbalt. der noch
etwa 5 Zentner Brennſtoffe beſitzt, darf eine Zuweiſung vor An-
ſang Juli nicht nach'uchen

S 13
Außer den im S 10 und 11 genannten Mengen können aus-

nahmsoweiſe nach den verfügbaren. knapven Vorräten ein-
lnen Haushaltungen Zuſatzmengen zugebilligt werden in fol-
genden beſonderen Fällen:

1. bei ſchwerer Krankheit auf Grund eines von der Gemeinde
nachzuprüfenden ärztlichen Zeugniſſes bis fünf Zentner
Hrizkohle im Einzelfall:

2. bei ſchwerer dauernder Krankheit oder Alter über 70 Jahre:
bis zu zehn Zeninr Heizkohle:
für MWöchnerinnen: fünf Zentner Heizkohle. die 1 Monat vor
der Eytbindung angewieſen werden kann:
für Säunlinge bis 2 Jahre: fünf Zentner Kohle.

S 14.
Die Unterverteilung des Hausbrandes für Ofenheizung und

Küchenfeuerung erfolgt durch Kohlenkarten.
Die einzelnen Abſchnitte der Kohlenkarten ſind mit fort-

laufenden Zahlen bezeichnet. jeder Abſchnitt berechtigt zum VBe-
zuge von Zentner. Auf welche Abſchnitte Brennſtoffe ent
nomwen werben können. wird von Fall zu Fall bekanntgegeben.

Die Zuweiſung der Kohlenfarten wird entſprechend den Zu
teilnngen durch die Reichsſtellen. durch beſondere Bekannt-
machungen geregelt werden

Tie Kohlenkarten ſind nicht übertragbar. ſie ſind ſorgfältig
aufzubewahren und der Ortskohlenſtelle auf Verlangen vorzu

e

S 9
Mit Hausbrand für Küchenfenerung und Ofenheizung wer-

entden die einzelnen ſelbſtändigen Haushaltungen verſorgt.

v nenee Weißenfels
Putterkartengusgabe.

Die Ausgabe der neuen Butterkarien findet am 22 u.
April 1920 Kloſterſtraße 8 in der Zeit von 2 dis

8 Uhr wie ſolgt ſtatt
Donnerstag, den L3. April 1920

Auslandsmargarine

verabfolat.

Von Donerstag früh ab findet in ſämtlichen Butter
geſchäfien gegen Abeabe der 15. Buttermarke Verkauf von

60 Gramm zum Preiſe von M' 160
Ablieſerungstag der MWarken, Dlens ag, den 27. April.

Jedermann wuß auch in Zukunft mit den erhaltenen Brenn-
beantragt werden. Für die Zentralheizung wird in dieſem Falle

E I.
Wie regelmäßige Abgabe vo

bis zu einem Zentner erfolgt dei den Händlern. kei denen
die Verbraucher als Kunden angemeldet haben (Kundenliſte).

16.

an die Ortskohlenſtelle zurückzugeben.

Karten zum Bezug der entſprechenden Brennſtoffmengen.

III. Stockwerks- und Zentralheizungen.
S 17.

Die vorſtehenden Beſtimmungen über die Unterverteilun
von Brennſtoffen gelten ig entſprechender Weiſe für alle Samme
heizungen (Stockwerks- und Zentralheizungen).

Die Zuweiſung von Brennſtoffen erfolgt bei Stockwerks-
heizungen an den Inhaber der Wohnung. ber Zentralheizungen
an die zu ihrem Betriebe Verpflichteten.

Als Brennſtoff für Sammelheizungen wird allgemein Kokz
und Rohbraunkohle gewährt

S 18.
Die Feſtſekung der Brennſtoffmengen für die Sammelheizun.

gen kann im voraus nicht erfolgen ſie wird vorausſichtlich untei
der im leßten Jahre bewilligten Menge bleiben.

s 19
Die Unterverteilung der Brennſtoſfe für Sammelheizunget

erfolat wie bisher durch einzelne ſchriftliche Zuweiſungen der
Ortskohlenſtelle. und zwar nur bei dringendem Bedarf.

Die Lieferung von Brennſtoffen darf nur gegen Abaabe der
Bezugasſcheine erfolgen.

Die Brennſtoffe können nach Wahl bei den Groß und Klein
händlern. ſowie bei Kohlenbezugsvereinigungen entnommer

werden. a 20
In Wohnungen mit Sammelheizunoen iſt die Erwärmun,

geſchloſſener Balkons. Veranden. Dielen. Flure. Bäder. Winter
gärten und Rebenräume verboten.

Die Heizung iſt nur für wenige Räume zu gebrauchen und
war darf die Jnnentemperatur in Raummitte 1.50 Metrr über
roten 18 Grad Celſius oder 14.5 Grad Reaumur nicht über

reiten.Für zentrale Warmwaſerbereitungsanlagen. die ohne Be
nutzung von Abwärme betrieben werden. dürfen Brennſtoffe nicht
verwandt werden. L et

Wenn in Wohnunoen mit Stockwerks oder Zentralßeizung
»wei Oefen vorhanden ſind. müſſen Brennſtoſfe für Ofenheizung

nichts gewährt.
V. Kleingewerbe.

teſſ“ Kleingewerbe wird Betriebskohyle und Heizkohle zu
ge

Betriehskohle ſind diefſenigen Brennſtoffe. die zum eigent
lichen Betriebe des Gewerkes. insbeſondere zum Heizen von
Keſſeln zum Betriebe ron Maſchirr n. Herd- und anderen Feuern
und ähnlichen Zwecken beſtimmt ſind.

Heizkohle ſind dieirnigen Brennſtoffe, die zur Heizung der
Röäuyme in denen das Gewere betrieben wird. benöttat werden.

Die Lieferung erfolgt in erſter Linie an diefenigen Gewerk betriebe. die insbeſondere der Verſorovng der Stadtgemeinde
mit Gegenſtänden des täelichen Bedarfs dienen.

Für die Zuweiſung und Entnatzme der Brennſtoffe gelten
die Beſtimmuncen dee s 24.

VII. Strafbeſtimmungen.
S 20.

Wer den Beſtiwmunern dieſer Verordnurg oder den Anordnungen. welche die Ortskoblenſtelle oder der Magiſtrat auf Grund

dieſer Verordnung erlaſſen. zrwiderhandelt, wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieſer Straſen beſtraft. Ferner kann auf Einziehung
der Brennſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zuwiverhandlung
besieht, ohne Unierſchied. ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Die Orts'oh'enſtelle kann im Einvernehmen mit dem Magi-
ſtrat Kohlenhöndlern und Perſonen. die gegen dieſe Bekannt-
machung verſtoßen, den Fortbetrieb des Handels unterſagen.

VIII. Uebergangsbeſtimmmungen.
S 30.

Dieſe Verordnung tritt am 1. Mai 1920 in Kraft. Mit den
gleichen Tage verlieren die die Verſorgung bis 30. April regeln
den Verordnungen des Magiſtrats ihre Gültigkeit.

Halle. den 6. April 1920.leoen: für verſorene oder ſonſt abhanden gekommene Karten wird
ein Erſatz unter keinen Umſtänden gewährt.

Vittermarke.

ſtatt. Auf jede Marke werden

Schröter, Enke S vpitt.,Heer Nie J g Mauſe, Schönfeld, Hoſſack. Pegtzold.

Stouch, Bornſchein, Wiſtenbecher,
Vollond, Vrülie.

Als Auswes dient der Brotſchein und die Stamm
Zarte, worauf ſich die Butterkar ennummer befindet Ab

Bierbaum, WMenzel,

re den 23. April t920: 1ß. Futtermar'e.
Von Sonnabend früh a finden in ſämmtlichen Butter

geſchäften gegen Abgabe der 16 Burttermarke Bernauf von
Jnlandsmargarine ſtatt. Auf ſede Marke werden

Achtung!
Meiner werten Kundſchaft zur Kenvin's, daß ich mein

Kohlengeſchäft nach Spitze 39
verlegt habe Neuanmeldungen zur Kundenliſte erbeten. Schnellſte
und prompieſte Lie'erung ſichert zu

rierm. Thieme,

Der Magfiſtrat. gez. Seydel. gez. Oſterburg.

Ein Befreiungsbuch

Vier Kapitel, nieder B
l im ſtarken

Brennſtoffen in kleinen r

Bei Weqzuo aus dem Stadtkreis ſind die Brennſtoffkarten

Neuzuziehende erhalten auf Antrag durch die Ortskohlenſtelle

7

handen rer re 27 erſetzt 299 Gramm zum Preiſe von M. 3.20 C 2 n i.»ißenfels, den 20. Tpr.l aſolgt. eiß:Ser et Tblieſjerungstag der Marken, Donnerstag. den 29. April 3u verkaufen Kaufgeſuche Vermiſchtes t 7
der, hinter denen eine

henſelg Fur die ſädtiſche Ve in rü L d e a tdte en de u v edert ual, ei irch-e e e e Bota Kchönenntofſte e en e rels wie ſolqt anderweit feſigeſest: verkauſt zu günſtigen Vreiſen t d du n1. Für Bäcker und Händler ucht 8 Bedarfsartikel engeſucht. Biletzk Leipziger ganze Maſchinenanlagen ſchenleidern anrſchtet100 kg 20 iges Roggenmehl 106.75 M. Eeeiqnele wo gehend Deine um r. 103, I. gegen ſoſort ge Kaſſe. MaH-Schäfte, An Herz dockend100 kg iges Weizenmehl 116.78 M Se perber achen 7 Grotes en der J100 g W izenauezugsmehl f. Kranke 136.73 ma Bei gung eines Lebens !aufes etwaiger Zeugnisabſchriften R. Böhler lLedercreme, Apreturen. nnse. armes
Nets in Leihſächen ab Mühe gegen Kaſſe 2 und Gehalteanſprüche an den Magiſtrat einreichen. Kleiner Eandberg '23. 7 N. phetien darmies e2. Für Berbraucher; n Geeignete Kriegsbeſchädigte erhalten den Vorzug. Telephon 5192. e c a 7 z eſent 7* r
r 7 Weihe g. Weißenfels, den 17. April 1920. Aue Le STo re 16, e

Magiſtrat. h a enz des Wakns1 Ofund Weizenauszugmebl 80 Pfg. Der 23. Geb reiſe: Vertiko, Kleiderſchränke G b t Bettnässen is 2 Mk.1 Pfund Brot 69 Pfg so Mark e rauch e xird aoltort beseitigt. Beſtell d an die2 Bund rot 240 Pia Stellen finde n. St d Auzziehti jedermann erhölt kosten- ungen ſind anr 3 alen Möbel uſw. ſt Suchhanölungr d. Wuhengrr 15 vſg. g 450 Mark. kauft ſtels zu höchſten Preiſen Dr. m en. der Volksſtimme
un ankenbrot od. 6 Fya Kunh Schreibt: Cdi u e via Shmie tkeethe Frau Hlornickel, Senwenihelerstt. 43 A1ss Helee vorſtehenden Preiſe treten ſofort in Kraft. Ord entliche Küchene nrichtungen, Groß 19. oder der Austräger zu richten
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Der Magiſwat. Veiſtſtraße 25. Fiſcherylan A. Tel. 1178. L. Gr W T
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